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Neujahr 192V.
Wenn in der Sylvesternachklinker dem Klangs

der Glocken das alte Jahr Abschied nimmt und
das neue heranbricht, wenn liebe Anverwandte,
Freunde und Bekannte uns den Wunsch entge¬
genbringen: .Ein glückliches neues Jahr! ' , dann
steigt wohl in manchem Menschenherzen das Ver¬
langen auf, nur einen einzigen Blick in die dun¬
kel und verborgen vor uns liegende Zukunst tun
zu können. Aber der Herr über Leben und Tod,
der die Geschicke der Völker und Menschen lei¬
tet, hat uns in seiner Allweisheit diese Zukunft
mit undurchsichtigenSchleiern umhüllt. Und wir
müssen ihm dankbar dafür sein, daß uns die
Freude an der Gegenwart und der Muk zur Ar¬
beit nicht durch die Kenntnis zukünftigen Gesche¬
hens getrübt oder gebrochen wird. Nur ver¬
trauen können und müssen wir auf die Güte
Gottes , ohne dessen Willen nichts hier auf Erden
geschieht.

Aber Können wir auch nicht in die Zukunft
schauen, so können wlr doch einen Rückblick
'werfen auf das verflossene Jahr, auf das , was es
uns gebracht hak , und dos , was es unseren Er¬
wartungen schuldig geblieben ist . Wir haben
Umso mehr Grund , auf die Monate des letzten
Jahres zurückzuschauen, weil wir da am besten
Unterlassungen erkennen und begangene Fehler
wahrneymen können, um aus ihnen eine Lehre zu
ziehen für unser weiteres Wandeln , lieberblicken
wir nun das soeben zu Ende gegangene Jahr
1919, so müssen wir sagen, daß auch es uns die
Erfüllung unseres heißesten Wunsches bei der letz¬
ten Jahreswende , nämlich denFrieden mit un¬
seren Feinden , leider nicht gebracht hat.
Nachdem wir im November 1918, nach unserem
plötzlichen und furchtbaren Zusammenbruch, die
harten Waffenstillstandsbedingungen auf uns ge¬
nommen hatten , dursten wir erwarten , daß nun
auch unsere Feinde das Ihrige dazu tun würden,
sobald wie möglich der Welt den Frieden wieder-
lugeben. Aber monatelang verbrachten die in
Paris versammelten Staatsmänner der Entente
ihre Zeit damit, immer neue und härtere Friedens¬
bedingungen für das besiegte Deutschland zu er¬
zwingen. Und als dann endlich der Friedensver¬
trag von Versailles veröffentlicht wurde, da ging
ein Aufschrei des Entsetzens durch das deutsche
Volk , das so schwer für die Sünden seiner . insti-
gen Machthaber büßen sollte. Aber auch dieses
Entsetzliche nahmen wir auf uns , weil wir began¬
genes Unrecht wieder gutmachen und endlich zum
Frieden kommen wollten, um in Arbeit uns ein
neues Leben aufbauen zu können . Schweren
Herzens, aber im Bewußtsen der ungeheuren
Verantwortung , ratifizierte die deutsche National¬
versammlung den Friedensvertrag . Monatelang
mußten wir dann noch warten , ehe die im Ver¬
trag vorgesehene Ratifizierung durck) drei Haupt¬
mächte der Entente erfolgte. Aber auch dann
Noch trat der Frieden nicht in Kraft . Nur immer
neue Demütigungen und Bedrückun-
tz e n fügte man uns zu, immer neue und härtere
Forderungen stellte man uns in brutaler Aus¬
nutzung der errungenen Macht . And alldem setzte
Frankreich noch die Krane auf durch das un¬
menschliche Zurückhalten der deut¬
schen Kriegsgefangenen, die nun schon
das sechste Jahr in Feindesland hinter Stachel-
drähten schmachten und sich in Sehnsucht nach
der Heimat und nach ihren Lieben verzehren.
Nie ist das Leiden eines Volkes um
seine gefangenen Söhne und Brüder harther¬
ziger ausgebeukek worden, nie auch Hai
man grausamer Menschen, die nichts anderes
taten , als ihre Pflicht , körperlich und seelisch ge¬
peinigt, als das in dem nun verflossenen Jahre
die Franzosen, die sich noch immer als die Hüter
der Ritterlichkeit aufspielen wollen, getan haben.
Aber mögen auch die Regierenden in den Län¬
dern der Entente noch so sehr wahre Menschlich¬
keit mit Füßen treten , es wird doch die
Stunde kommen, und wir wollen hoffen,
daß sie noch in diesem neuen Jahre schlägt, wo
die Völker sich selbst und auf ihr
Menschentum besinnen und sich über die
Köpfe ihrer verblendeten Führer hinweg die
Hände zur Versöhnung reichen werden.

Hat uns so das verflossene Jahr eine bittere
und herbe Enttäuschung bereitet, so war es uns
doch günstiger bei der Neuordnung unse¬
rer inneren Verhältnisse. Aus dem
Chaos, daß das Jahr 1919 vorfand, sind heute
wieder einigermaßen geordnete Zustänoe gewor¬
den. Unser staatliches Leben, das damals nur
immer den Notwendigkeiten des Augenblicks
Rechnung kragen mußte, hat in der neuen Ver¬
fassung eine Grundlage bekommen, auf der wir
nun hoffimngsfreudig weiterbauen können. An-
jE in Grund und Boden zerrütteten Finanzver-
hMmsse sollen durch eineganze Reih« von Maß¬

nahmen und Gesehen zu einer Wiedergesundung
geführt werden, und eine reiche gesetzgeberische
Arbeit wurde geleistet, um eine Zukunft einzu¬
leiten, die zufrieden machende Arbeit verspricht.
Daß an allen diesen Arbeiten das Zentrum
einen hervorragenden Anteil genom¬
men hak, kann uns mit besonderer Genugtuung
erfüllen. And daß es auch bei den Aufgaben der
Zukunft , von denen das neue Jahr ganz sicherlich
ein reiches Maß in seinem Schoße birgt, seine
ganzeKraftin den Dien st des Vater¬
landes stellen wird , davon dürfen wir sei¬
ner ganzen Vergangenheit nach und nach dem
Verantwortlichkeitsgefühl , das es auch in den
schwersten Stunden unseres Vaterlandes gezeigt
hat, im innersten überzeugt sein.

Ein neues Jahr — eine neue
Wende im Menschenleben! Es er¬
innert nns daran , daß wir dem Ziel unserer irdi¬
schen Wanderung wieder um eine ganze Spanne
Zeit näher gekommen sind . Wer weiß, wann
ihr Ende gekommen sein wird, wer weitzs wann
wir Rechenschaft oblegen müssen auch über die
kleinsten Taten und Unterlassungen. Da sollte uns
denn das neue Jahr ein Anlaß sein , auchunser
eigenes Leben zu überdenken und zu
erwägen, ob wir das Pfand, das uns verliehen
wurde, nicht verschwendet haben, ob besonders
das vergangene Jahr im Buche des Lebens ans
der Haben-Seite verzeichnet werden kann . Nur
kurz währet unser Leben, und der Kreislauf der
Jahre hat sich schnell vollendet. Sorgen wir
darum, daß wir bei jeder Jahreswende mit dem
verflossenen Jahr zufrieden sein können, daß wir
keine Stunde nutzlos versäumt habenfürunser
ewiges Ziel. Dann wird auch am ehesten
- er Wunsch in Erfüllung gehen, der heute wohl
von allen Lippen klingt:

Lin glückliches neues Jahr ! '

Deutsches Reich.
Neue Reichsfieuern?

Berlin, 30 . Dez. Wie die Pol. Parl.
Nachr . erfahren , beabsichtigt der Reichsfinanz-
minisier zum Wiederzusammentritt der National¬
versammlung näheres über die weiteren Steuer-
Projekte mitzuteilen. Von den Projekten , die Ge¬
genstand der Erörterung werden, sei die Bekriebs-
gewinnsteuer allsgeschaltet worden. Der als Er¬
gänzung des Reichseinkommensteuerentwurfes ge¬
dachte Gesetzentwurf über die Aufwandsbssteue-
runa sei nahezu fertiggestellt. Von einer gewissen
Einkommensgrenze ab soll der übermäßige Auf¬
wand mit einer über die Besteuerung des Der-
mögenszuwachses hinausgehenden besonderen
Steuer belegt werden.
Schuh der Grenzen gegen bewaffnete Banden.

VVD8. Berlin , 30 . Dez. Aeder die Behand¬
lung von bewaffneten Banden beim Grenzüber-
tritk veröffentlicht der Befehlshaber des Reichs-
wehrkommondos I in Königsberg eine Verord¬
nung, in der es u. a. heißt: «Diese Banden sind
mit allen Mitteln beim Grenzüberkritt unschädlich
zu machen und gefangen zu nehmen. Bewaffneter
Widerstand ist mit der Waffe zu brechen. Bei
Fluchtversuchen von Festgenommenen ist gleich¬
falls rücksichtslos von der Waffe Gebrauch zu
machen.

Aus dem Freistaat Gotha.
NW . Berlin , 30 . Dez. In der D. A . Zkg.

wird die Nachricht als erfreulich bezeichnet, daß
unmittelbar vor Weihnachten der Landtag in
Gotha das Gesetz über die vorläufige Regierungs - -
aewalt angenommen hat und sich zu staatsrecht¬
lichen Formen entschloß, die im wesentlichen der
Reichsverfassung bezgl . der deutschen Länder ent¬
sprächen.
Die französische Schulpolitik in den besetzten

Gebieten.
Die „Hessischen Schulblätter "

, das Organ
des katholischen Lehrervereins in Hessen, weist
in seiner Nr . 26 vom 15. November 1919 die
von Tirard geplante Ueberwachung der deut¬
schen Schulen im besetzten Gebiet zurück und
tritt den von französischer Seite geäußerten
Befürchtungen , als ob in den deutschen Schu-
len ein Gent der Rache gepflegt würde , mit
folgenden Worten entgegen:

Wir vermögen uns nicht zu denken , daß
nach all dem unnennbaren Unheil des verflos¬
senen Weltkrieges es Lehrer und Lehrerinnen
geben könne, die in ihren Schulen Propa¬
ganda für einen neuen Krieg machen , die das
Hell für die Zukunft unseres Volkes in einem
abermaligem . Blutvergießen und Morden,

Zerstören und Zertrümmern suchen könnten.
Wenn wir die uns aufgezwungenen Friedens¬
bedingungen ungemein schwer und bitter em¬
pfinden , so erwarten wir eine Milderung der¬
selben nicht in einer erneuten Bölkerver-
hetzung , sondern in einer Völkerversöhnung,
indem wir uns der Hoffnung hingeben , daß
man auch auf der Gegenseite

"
sich zu der Ein¬

sicht durchringen werde , daß diese Bedingun¬
gen vielfach zu hart und undurchführbar sind
und eine baldige Revision des Versailler Frie¬
densvertrages in die Wege geleitet werden
müsse. Und was die Erziehung unserer Ju¬
gend in den Schulen betrifft , so wollen wir
dieselbe allerdings im vaterländischen Geiste
erziehen und uns bemühen , sie mit echt deut¬
scher Gesinnung und warmer Liebe zu ihrem
Heimatlande zu erfüllen . Aber wir wollen ihr
auch zum Bewußtsein bringen , daß man , um
ein guter Deutscher zu sein, nicht ein haßerfüll¬
ter Verächter der anderen Nationen zu sein
braucht , und daß die Rivalität der Nationen
nur dann und nur insoweit berechtigt ist, als
sie als edler Wettstreit auf dem Gebiete der
Kulturleistungen sich kundgibt und betätigt.

Das neue Reichsheer.
Das Reichsheer wird am 1 . April 1920 gebil¬

det werden. Nach dem Friedensvertrage darf es
nur 90 000 Offiziere und Mannschaften stark
sein. Ebenso wie seine Stärke ist durch den Frie-
densverkrag auch die Zahl der Verbände festg^
stellt . Sie ist verschwindend gering gegen die des
früheren Heeres. Daher werden am 1 . April
eine große Anzahl Städte die Garnisonen verlie¬
ren . Diese Städte , besonders die , die seit langen
Jahren Truppenteile in ihren Mauern beherbergt
haben und deren Geschichte eng mit denen der
Truppenteile verwachsen ist, werden hierdurch
schwer betroffen. Wir stehen aber hier vor unab¬
änderlichen Tatsachen. Das frühere Heer ist auf
Befehl der Reichsregierung aufgelöst worden.
Der Friedensverlrag legt Deutschland auch mili¬
tärische Fesseln an . Er muß durchgeführt werden.
Für das verbleibende kleine Heer müssen Garni¬
sonen nach der Verwendungsmöglichkeit der
Truppenteile , nach der Ausbildung und ähnlichen
Grundsätzen ausgesucht werden. Bei gleicher Be¬
werbung sprechen natürlich die alten Garnison¬
beziehungen das erste Work. Für die übrigen
Garnisonen besteht militärischerseits keine Mög¬
lichkeit, den Verlust der Garnisonen auszu¬
gleichen.
Die Zukunstsaufgaben der deutschen

Industrie.
Aeber die Zukunstsaufgaben unserer Industrie

sind in letzter Zeit zwei interessante Referate
gehalten worden, denen wir das wichtigste !m fol¬
genden entnehmen: In der Generalversammlung
der A. E . E ., in der sich Dr. Malter Rathenau
über die Lage und Aussichten der Weltwirtschaft
und im besonderen der deutschenIndustrie äußerte,
faßte er zum Schluß seiner Rede seine Ausfüh¬
rungen in folgenden Sätzen zusammen: Die
schwerste Gefahr , die unsere Industrie bedroht, ist
die, , daß wir von unserer technischen Leistungs¬
höhe herabzusinken drohen. Der Krieg hat die
wissenschaftliche Ausbildung nicht nur zu einem
erheblichen Teil stocken lassen . Hinzu kommt
noch , daß Forschungsarbeiten heute mit unge¬
heueren Kosten verknüvst sind . Es ist deshalb
nötig, daß die deutsche Wirtschaft alle Kräfte an-
spannk, um ihre Forschungsarbeiten fortzusehen
und wissenschaftlich auf der Höhe zu bleiben. Die
deutsche Industrie muß damit rechnen, daß ihr von
keiner Seite irgendwelche Hilfe zukeil wird, daß
sie vielmehr ausschließlichauf den Weg der Selbst¬
hilfe angewiesen ist . Ihre künftige Existenz wird
sie sich schaffen müssen namentlich mit den Mit¬
teln der fortschreitenden Konzentration und der
Vereinfachung und Verwissenschaftlichung des
Produktions - und Vertriebsprozesses. Wenn auch
jedweder Optimismus heute zu verurteilen ist, so
erscheint es Rakhenan doch nicht für ausgeschlos¬
sen, daß es der deutschenIndustrie , deren Erzeug¬
nisse in der Weit nun einmal nicht entbehrt wer¬
den können, nach einer Periode schwererNot un-
angestrengtester Arbeit möglich sein wird , ihren
Platz auf dem Weltmarkt zurückzuerobern.

In dem Referat über die Zukunstsaufgaben
der deuffchenIndustrie , das kürzlich vor Richtern
und Rechtsanwälten des Kammeraerichts Dr.
ing. h . c. Sorge, Mitglied des Direktoriums der
Friedrich -Krupp Aktien - Gesellschast und Präsi¬
dent des Reichsverbandes der Deutschen Indu¬
strie, erstattete , wies Redner darauf hin , daß die
Prognose für die Zukunft denkbar ungünstig sei.

Aber es würde falsch sein , ganz und gar zu ver¬
zweifeln. Nach der Miedergejundung des deut¬
schen Volkes könne sich nach Jahrzehnten oder
nach Generationen wieder eine starke deutsche
Wirtschaft entwickeln. Die Entwickelung der
deutschen Industrie hänge ganz und gar von den
politischen Verhältnissen ab. Wir haben, wie der
Redner weiter ausführte , eine starke llebervölke-
rung , die wir mit Nahrungsmitteln und Roh¬
stoffen aus dem Auslande versorgen müssen.
Trotzdem muß sich die deutsche Industrie auf die
Ausfuhr einsiellen, sonst sind wir nicht existenz¬
fähig. Die Klärung der deutschen auswärtigen
Politik ist also die Voraussetzung für den Aufbau
der deutschen Wirtschaft . Trotz des großmütigen
Deutschenhasseswird das Ausland auf die deut¬
schen Leistungen angewiesen sein , wenn ihm neues
Vertrauenzur inneren Entwickelung Deutschlands
eingeflößt wird. Dazu gehört in Deutschland eine
feste Regierung . Es müssen Männer der wirt¬
schaftlichen Praxis im deutschen Außendienst be¬
schäftigt werden . Ebensolche Männer gehören
auf Stellen , die den innerpolitischen Aufbau zu
besorgen haben. Rekten können uns nur schaf¬
fende Arbeit , Produktionsförderung und Ver¬
minderung der Produktionskosten.

Lin Gesetzentwurf über Kinozensur.
In der Begründung des jetzt dem Reichs«

rat zugeaangenen Entwurfs , betreffend Zen¬
sur von Films , wird ausgeführt : Der Auf¬
ruf des Rates der Volksbeauftragten an das
deutsche Volk vom 12 . Januar 1918 habe zwar
bestimmt , daß eine Zensur nicht mehr
stattzufinden habe . Diese Freiheit habe aber
nicht dazu geführt , die Lichtspieltheater zu
einer wahren Volksunterhaltungs -- und Volks¬
vergnügungsstätte zu machen . Vielmehr
wurde der Filmmarkt mit Erzeugnissen über¬
schwemmt , die wegen ihres entsittlichen¬
den und verrohenden Inhalts lebhafte
Proteste der Oeffentlichkeit hervorriefen . In¬
folgedessen sei schon im Artikel 118 der Reichs¬
verfassung die Bestimmung ausgenommen
worden , daß namentlich zur Bekämpfung der
Schund - und Schmutzliteratur sowie zum
Schutze der Jugend bei öffentlichen Schaustel¬
lungen und Darbietungen gesetzliche Maßnah¬
men zulässig seien: Trotzdem haben sich die
Verhältnisse auf dem Filmmarkt nicht gebes¬
sert . Deshalb soll jetzt durch ein besondere»
Gesetz mehr einaegriffen werden.

Es besagt im ß 1, daß Bildstreifen öffentlich
nur vorgeführt werden dürfen , wenn sie von
den amtlichen Prüfungsstellen zugelassen sind.
Die Zulassung erfolgt auf Antrag und ist
versagen , wenn befürchtet werden muß , daß
durch die Vorführung die öffentliche Sicherheit'
gefährdet wird oder wenn der Filmstreifen ge¬
eignet ist, das religiöse Empfinden zu ver¬
letzen, oder durch Erregung niedriger Instinkte
verrohend und entsittlichend zu wirken . Be¬
sonders geregelt ist die Frage derIugen d-
vorstellungen. Von der Vorführung
vor Jugendlichen unter 17 Jahren sind alle
Filmstreifen ausgeschlossen , von denen eine
schädliche Einwirkung auf die sittliche, geistige
oder gesundheitliche Entwicklung oder eine Ue-
berreizung der Phantasie der Jugendlichen zu
befürchten ist. Die Prüfung erstreckt sich auf
die Bildstreifen , den Titel und den verbinden¬
den Text sowie die zur Vorführung gehörende
Reklame . Zur Prüfung befugt sind Prü-
fungsstellen , die nach Bedarf an den Haupt¬
sitzen der Filmindustrie errichtet werden und
deren Zuständigkeit räumlich abgegrenzt wer¬
den soll. Als solche kommen zurzeit Berlin
und München in Frage . Die Prüfungsstellen,
setzen sich aus Beamten und Sachverständigen
zusammen . Gegen das Verbot eines Film¬
streifens ist das Recht der Beschwerde bei der
Oberprüfunasstelle innerhalb zweier Wochen
aegeben . Für Zuwiderhandlungen gegen die
Bestimmungen des Gesetzes sind Gefängnis-
strafen und Geldstrafen bis zu 15 000 an¬
gedroht , im Falle der Fahrlässigkeit Geldstra¬
fen bis zu 3000 außerdem Einziehung des
Filmstreifens.

Schieberelen mit Kunstdünger.
Auf eine Anfrage von Zentrumsabgeordne¬

ten wegen Schiebereien mit Kunstdünger im
Rheinland hat der Vertreter des Reichswiri-
schaftsministers folgende schriftliche Antwort
gegeben : „Die Tatsache , daß aus dem besetz-
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ten Gebiete die Schiebereien von Kunstdünger
(namentlich Phosphaten , Thomasmehl ) nach
Holland und Belgien in bedrohlicher Weise zu¬
genommen haben , ist dem Reichswirtschasts-
ministerium und der ihm unterstellten Ueber-
wachungsstelle für Ammoniakdünger und
phosphorsäurehaltige Düngemittel bekannt.
Nach diesseitigen Erfahrungen kommen beson¬
ders die Grenzstationen Dahlheim , Kaldenkir¬
chen, Goch und Hassum , die sämtlich in dem
von der Entente besetzten Gebiete liegen , für
diese Düngemittelschiebungen in Frage . Sei¬
tens der zuständigen Stellen sind sofort beim
Bekanntwerden der Mißstände die erforder¬
lichen Schritte getan worden , um den Uebel-
stcmd zu beseitigen . Die neue Verordnung,
betreffend die Wuchergerichte , vom 27 . Nov.
1919 bietet zur Bekämpfung dieses Schleich¬
handels an der holländischen und belgischen
Grenze wertvolle Handhaben . Sollte trotzdem
der erwartete Erfolg sich nicht sogleich in vol¬
lem Umfang einstellen , so muß dabei nicht
außer acht gelassen werden , daß , wie aus be¬
reits zur Kenntnis gelangten Vorgängen zu
entnehmen ist, die Exekutive der deutschen Be¬
hörden oft durch Maßnahmen der Besatzungs¬
behörden wesentlich behindert wird .

"

^ Die Verteuerung der Lebensmittel.
^ Der Vorstand der Zentralarbeitsge¬
rn einschast der industriellen und g e -
werblichen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer hat, wie die «Boss. Ztg .

" erfährt , fol¬
gende Entschließung gefaßt:

.Die Reichsregierung hak sich , um die Crnäh-
rungswirkschast aufrecht zu erhalten, in Ilebereln-'
Kimmung mit dem ö. Ausschuß der Nationalver¬

sammlung genötigt gesehen , den Landwirten
-jAblieferungsprämien für Brotgetreide und Kar-
floffeln in dem durch die Verordnung vom 18.
.̂Dezember 1919 vorgesehenen Umfange zu gewäh¬
ren . Die Zentralarbeitsgemeinschaft der industriel¬len und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeik-

iaehmer Deutschlands erkennt an, daß die hierdurch
Aervorgerufene Verteuerung dieser wichtigen
Mahrungsinittel von den Arbeitern und Angestell¬
ten nicht getragen werden kann . Eie hält es
Keshalb für dringend notwendig, daß dieser zif¬
fernmäßig festzustellendeAusgleich von den

Arbeitgebern ab 1 . Januar 1920 ge¬
tragen wird. Diese Feststellungen find ohne
Verzug von den beiderseitigen Organisationen

regional einheitlich zu treffen . Da es sich um eine
Verteuerung der unentbehrlichsten Nahrungs¬
mittel handelt, trifft diese den Ernährer einer
F̂amilie stärker als den Alleinstehenden. Die

^außerordentliche Zulage soll darum nach der Kopf¬
zahl der vom Arbeitnehmer zu versorgenden, nicht
lelbll erwerbstätigen Familienangehörigen be-

ressen werden,- sie soll jedem Arbeitnehmer —
inabhängig von den Tarifverträgen — die Mög-
tchkeit verschaffen, den durch die neue Verord¬
nung hervorgerufenen Mehraufwand zu bestrei-
en . Arbeitgeber und Arbeitnehmer stimmen
^arin überein, daß durch die llebernahme dieser
Teuerungszulagen der Industrie neue Milliarden¬
tasten aufgebürdet werden . Erhöhte Produktions-"

osten können aber nur durch erhöhte Produktion
ausgeglichenwerden - soll eine weitere Steigerung
der Preise aller Fertigfabrikate in Deutschland

-verhindert werden , muß jeder Schaffende seine
Aflicht bis aufs Letzte erfüllen! '

" Verschiedene politische Nachrichten.
/ Wegen Beleidigung Erzbergers verurteilt.
Der Kaufmann Heinrich Ukena in Leer ist we-
oen eines an die Reichsregierung gerichteten
Schreibens , das Schmähungen gegen den
Meichsfinanzminister Erzberger enthielt , aus
Mnlaß eines vom Reichsfinanzminister Erz-
werger gestellten Strafantrags wegen schwerer
Weleidigung von der 3 . Strafkammer des
Wandgerichts 1 Berlin zu 400 -/ll Geldstrafe,
»in Nichtbeitreibungsfalle zu 40 Tagen Ge-
Jängnis verurteilt worden.
, Ein unerhörtes Racheurteil . Nach franzö¬
sischen Blättermeldungen ist der Saarbrücke¬
ner Großindustrielle Robert Roechlina vom
Kriegsgericht in Amiens zu zehn Jahren.
Zuchthaus und zur Zahlung von zehn Millio¬
nen Franks Entschädigungen verurteilt wor¬
den, weil er seinerzeit im französischen Gebiet
Fabriken niedergelegt und Material requiriert

jhat . Die deutsche Regierung wird , wie wir
shoren, alles tun , um eine Milderung des Ur-
teiles herbeizuführen , da Roechling bei seinen
Handlungen lediglich die Aufträge der ober¬
sten Heeresleitung erfüllt hat.

M« Beamkenforderungen. Das Eisenbahn-
Ministerium hat zu den Forderungen der Eisen¬
bahner , die einen neuen Fehlbetrag von 3 Mil¬
liarden und außerdem eine weitere 150prozentige
Erhöhung der Personen - und Gütertarife zurFolge haben würden, noch keinen Beschluß gefaßt.
Voraussichtlich wird der Entschluß durch das Ge-
samtkabinett herbeigeführk werden.

Der Gerichtsvollzieher bei Helfferich. Ber¬lin , 29. Dez. Wie das .B . T .
' mitte !», hak das

Gericht heute in der Wohnung des früherenStaatssekretärsDr . Helfferich eine Pfändung vor¬nehmen lassen , um die über ihn verhängte Geld¬
strafe von 300 Mk. sicherzustellen.

Keine Aburteilung des Kaisers? Wie die
Allg. Ztg .

' mittet», schildert ein offiziös
Aspiriertes Londoner Telegramm der .Berlingske
» .

"de die Auffassung leitender politischerKreise Englands über das Schicksal Kaiser Wil-»«uns so. daß man nicht mehr die Aburteilung»es Kaisers Lurch einen internationalen Gerichts-psf verlangt, ade» leine Egx

notwendig hält . Sein Aufenthalt nähe der deut¬
schen Grenze bilde eine Gefahr im Hinblick auf
naheliegende Verschwörungen in Deutschland.

Der italienische Ministerpräsident zur Lage.
Nitti erklärte im Wirtschaftsausschuß der Inter¬
nationalen Wirkschaftskonferenz, daß er hinsicht¬
lich der zukünftigen Entwicklung Italiens be¬
stimmt hoffe, es würde keine Revolution geben,
und er sei sicher , daß die Schwierigkeiten bei der
Erneuerung Italiens überwunden würden . Er sei
auch der festen Zuversicht, daß das finanzielle
Gleichgewicht wiederhergesteilt werde, zumal er
mit dem festenWillen und den tüchtigen Organisa¬
tionen der Gewerkschaften rechne.

Abtretung holländische« Kolonialgebiets an
England? Nach einer Haager Depescheder .Ak¬
tion Nationale '

ist in Holland in gut unterrichte¬
ten Kreisen das Gerücht verbreitet , Holland wolle
seinen Anteil an Borneo an England abtreken.

Demoralisation in der belgischen Armee. Wie
.Eclair ' mitteilk, soll der liberale Abgeordnete
Erich in der Kammer erklärt haben: In der bel¬
gischen Armee gäbe es kein Kommando mehr und
fast keine Disziplin. Das Bild , das er von der
belgischen Armee entworfen habe, sei schwarz ge¬
wesen.

Oesterreich verpfändet sein Tabakmonopol.
Wie das .Neue Wiener Tagblatt ' meldet, wer¬
den die Verhandlungen wegen der Verpachtung
des Tabakmonopols in Paris von dem Staats¬
sekretär Reisch gebührt werden. Zunächst werde
eS sich um einen Vorschuß handeln , der 150 bis
200 Millionen Franken betragen dürfte.

Antwerpen bleibt britische Flottenbasis . Noch
einer Meldung des .Temps ' aus Brüssel wurde
eine Note veröffentlicht, die mitteilt, daß die bri¬
tische Flottenbasis , deren Aufhebung angekündigt
worden sei, auch weiterhin in Antwerpen ver¬
bleiben werde. Sie werde sogar durch gewisse
Einheiten , die der Flottenbasis in Calais ange¬
hören, verstärkt werden, da die letztere definitiv
beseitigt würde.

Ein Attentat auf Denekin? Der .Prisyw'
bringt eine Meldung , daß auf General Denekin
ein Atkenkat verübt worden ist , bei welchem
Denekin selbst unverletzt blieb, aber ein Adjutant
von ihm getötet wurde. Nähere Nachrichten
liegen noch nicht vor.

Amerikanisch - japanische Aktion in Sibirien.
Aus Newyork wird gemeldet: Das japanische
Pressebureau teilt mit, daß zwischen den Vereinig¬ten Staaten und Japan eine Einigung zo einem
gemeinsamen Auftreten in Sibirien erzielt wurde.

Sprengung der Scapa Flow -Schiffe. Rot¬te r d a m , 29 . Dez . Es ist beschlossen worden, die
bei Scapa Flow versenkten deutschen Kriegs¬
schiffe in Gegenwart einer alliierten Marlnekom-
mission zu sprengen.

Um Frieden und Völkerbund in Amerika . Die
Sonnabend - Morgenblätter melden übereinstim¬
mend, daß die Forderung nach einer schnellen
Ratifikation Boden gewinne. Die Republikaner
bedrängen Lodge, seine intransigente Haltung auf¬
zugeben. andernfalls kündigen sie ihm die Ge¬
folgschaft . — Laut .Telegraaf ' meldet Erchange
Telegraph Co ., daß der Kampf gegen den Völker¬
bund in Amerika mit neuer Kraft wieder aus¬
genommen werde. Die unversöhnlichen Feindedes Bundes haben beschlossen , die Beziehungen
zu Senator Lodge obzubrechen und jeder Form
eines Ausgleichs entaegenznerbeiten.

Wilson wieder heraestellt. 1V1B . Paris,
30 . Dez . (Drahtb .s .Chikago Tribüne " meldet
t.us Washington : Wilson sei vollständig wieder¬
hergestellt. Er werde seine politische Tätigkeit
wieder aufnehmen.

kanäissrk unä Politik.
Am 15. und 16 . Oktober ist in Hannover der

Reichsverband des deutschen Handwerks ge¬
gründet worden . Er setzt sich zusammen einer¬
seits aus allen Handwerks - und Gewerbekam¬
mern , andererseits aus einer großen Anzahl
von Jnnungsverbänden , freien Fachverbän¬
den , Zentralverbänden der gewerblichen Ge¬
nossenschaften und dem Verband deutscher Ge¬
werbevereine und Handwerkervereinigungen.
Es sind also alle Korporationen vertreten , die
für die allgemeine , für die fachliche und die
besondere wirtschaftliche Vertretung in Be¬
tracht kommen . Daß die bis jetzt etwa noch
fernstehenden Handwerkerverbände sich dem
Reichsverband anschließen , ist wohl nur eine
Frage der Zeit . Nach 8 3 der Satzungen sind
die Aufgaben des Reichsverbandes : Sicher¬
stellung des Handwerks und seiner beruflichen
und wirtschaftlichen Organisationen in der
deutschen Wirtschaftsverfassung , Wahrung der
gemeinsamen Interessen des Handwerks , ins¬
besondere Anbahnung einheitlicher Durchfüh¬
rung der das Handwerk betreffenden Gesetzeund Verordnungen , Vertretung der Bedürf¬
nisse und Wünsche des Handwerks und die
Herbeiführung ihrer Anerkennung durch das
Reich und die Länder ; Förderung und Aus¬
bau der fachlichen Organisation des deutschen
Handwerks in Reichs - und Unterorganisatio¬
nen : Stärkung des fachlichen Unterbaues der
deutschen Handwerks - und Gewerbekammern
und Herbeiführung eines Ausgleichs zwischenden Arbeitsgebieten der Fachverbände und
der Handwerks - und Gewerbekammern : Her¬
beiführung einer Gemeinschaftsarbeit mit den
Arbeitnehmern des Handwerks ; Pflege und
Förderung der genossenschaftlichen ÖDmisa-
tion im deutschen Handwerk . ^

Mehr als der Reichsverband des deutschen
Handwerks für das Handwerk zu tun sich vor¬
genommen hat, kann wohl kein Verband da
au! lein Vroaramm iLüen. Keinem Verband,

aber stehen auch die Mittel zur Durchführung
dieser Pläne zur Verfügung , wie dem Reichs¬oerband . Denn dieser ist ja das Handwerk . Er
ist nach seinem ganzen Aufbau der starke Block,
der bei richtiger Führung — und dieses darfman se-nen Führern nach ihren bisherigen
Leistungen wohl zutrauen — dem ganzen
Handwerk eine Stoßkraft verleihen wird , wie
es sie noch nie gekannt hat . Der Reichsver¬band des deutschen Handwerks ist dazu ge¬
schaffen, die allgemeinen Interessen in einheit¬
licher Form zu vertreten , sowie dafür zu sor¬
gen , daß die einzelnen Organisationen sich ge¬
genseitig ergänzen und reibungslos nebenein¬
ander arbeiten.

Um so verwunderlicher oder auch bedauer¬
licher ist es , wenn auch jetzt noch neue Hand¬
werkerbunde , oder wie die Organisationen
sich nennen , entstehen , die die Vertretung der
Interessen des Handwerks „sicherstellen" wol¬
len , bei denen es sich jedoch bei näherem Zu¬
sehen nicht um berechtigte wirtschaftliche oder
wirtschaftspolitische Bestrebungen handelt,
sondern vornehmlich andere unmittelbare Ab¬
sichten vorwalten . Wir denken da z . B . an
den im September in Hannover gegründeten
Nordrvestdeutschen Handwerkerbund , der nach
Z 2 seiner Satzungen die Interessen des Hand¬
werkerstandes vertreten und ihm einen ent¬
sprechenden Einfluß im öffentlichen Leben ge¬ben will . Nach § 3 will er die Tätigkeit der
einzelnen Parteien überwachen , sowie auch
seine Mitglieder zu politischer Betätigung er¬
ziehen . Nach 8 4 will er dafür sorgen , daß
bei Wahlen die politischen Parteien geeignete
Handwerkerkandidaten an aussichtsreicher
Stelle aufstellen ; nötigenfalls wird er eigene
Kandidaten aufstellen . Nach 8 15 will sich der
Haudwerkerbund in Unterverbände gliedern,die in der Regel für jeden Reichstagswahlkreis
errichtet werden sollen . Sieht das nicht der
von vielen Seiten anaestrebten politischen
„Handwerker -Partei ^

so ähnlich , wie ein Ei
dem anderen ? Nach 8 7 können sämtliche
Handwerker -Vereinigungen ausgenommen wer¬
den, und in der Tat wirbt der Handwerker¬
bund auch mit allen Mitteln um den Beitritt
der Handwerkerorganisationen . Der Boden
der parteipolitischen Neutralität wird also hier
bewußt vertassen. wenn auch nicht die Förde¬
rung einer der bestehenden Parteien ins Auge
gefaßt ist.

Die Notwendigkeit der Gründung solcher
Bunde mit offensichtlich politischen Tendenzen
neben den bestehenden bewährten fachlichen
und wirtschaftspolitischen Organisationen ist
heute mit einem entschiedenen „Nein " zu be-
antworten . Jede weitere allgemeine Organi¬
sation kann keine weitere Zusammenfassung
bedeuten , sondern nur eine Absplitterung
wertvoller Kräfte bewirken . Dies zeigt sich
schon am besten beim Entstehen dieser Organi¬
sationen . Jede Organisation wirbt bei allen
Innungen und Vereinen , ja auch bei den Ver¬
bänden : „Schließt Euch uns an .

" Darauf
kann es doch nur eine Antwort geben , nämlich
für die Innungen und Vereine : „Schließt
Euch Euren Fachoerbänden an " und für die
Fachverbände : „Schließt Euch dem Reichs¬
verband des deutschen Handwerks an .

" Selbst¬
verständlich darf es nun nicht bei dem An¬
schluß sein Bewenden haben , sondern die Ein¬
zelmitglieder und Vereine haben bei ihren
Verbänden und die Verbände wiederum beim
Reichsverband dafür zu sorgen , daß die In¬
teressenvertretung in der richtigen Weise
wahrgenommen wird ; damit ist auch die si¬
cherste Gewähr dafür geboten , daß eine falsche
oder einseitige Interessenvertretung , vor allen
Dingen aber auch eine einseitige politische Be¬
tätigung der Vereine , Verbände und des
Reichsverbandes ausgeschlossen bleibt , dadurch
die Einheit des Handwerks zur Vertretung
seiner wirtschaftspolitischen Interessen erhal¬
ten bleibt und dadurch wiederum das Hand¬
werk gegenüber den politischen Parteien in der
Vertretung seiner besonderen Interessen eine
Macht bedeutet.

Aufgabe der einzelnen Organisationen aber
ist es , ihre Mitglieder immer und immer wie¬
der darauf hinzuwsisen , daß sie sich, selbstver¬
ständlich außerhalb der Verbände , unbedingt
politisch betätigen und sich nach Möglichkeit
einer politischen Partei anschließen müssen,
und zwar derjenigen Partei , die ihnen nach ei¬
genem Ermessen die geeignetste zu sein scheint.

Dem Inhalt des vorstehenden Artikels , den
wir der „ Germania " entnehmen , schließen wir
uns an , besonders auch bezüglich der Verur¬
teilung des Nordwestdeutschen Handwerker¬
bundes , der bekanntlich vor kurzem ebenfalls
vom Oldenburgischen Landtag abgelehnt
wurde . Die Bedenken , die in dem Artikel im
einzelnen gegen den Nordwestdeutfchen Hand¬
werkerbund vorgebracht werden , treffen , wie
uns scheint, auch teilweise auf den Nieder-
säch fischen Handwerkerbund zu,
der Anfang dieses Jahres in Oldenburg für
die Bezirke Aurich —Osnabrück —Oldenburg
gegründet wurde . Seine Satzungen sLeinen
sonderbarerweise mit denen des Nordwest-
üeutüden Landwerkerbundss weitaebend

uTereinzustimm 'en, denn die aus den Satzun¬gen des letzteren u . a . beanstandeten 88 3 . 4und 14 finden sich auch in den Satzungen des
Niedersächsischen Handwerkerbundes . Es istalso dringend notwendig , daß in dieser FrageKlarheit geschaffen wird , ferner muß klarge¬stellt werden , ob der Niedersächsische Hand¬werkerbund sich dem Reichsverband des deut¬
schen Handwerks angeschlossen hat und in wel¬
cher Weife der Nieder -sächsische Handwerker-bund die politischen Bestimmungen seiner
Satzungen interpretiert . Der Landtag hat be¬
reits vor kurzem einstimmig betont , daß die
Vertretung politischer Interessen den politi¬
schen Parteien verbleiben müßte. Bisher
hatten wir allerdings keinen Anlaß , gegen eine
entgegengesetzte Auffassung des Niedersächsi¬
schen Hcmdwerkerbundes auszutreten . Es wäre
aber dringlich nötig , Aufklärung zu erhalten,
welche Stellung der Niedersächsische Hand-
werkerbund zu den politischen Parteien em-
nimmt . Bei der Gründung einer Ortsgruppedes Niedersächsischen Hcmowerkerbundes in
Vechta am 9 . Nov . ist bereits die Forderung
ausgesprochen worden , daß die vom partei¬
politischen Standpunkt zu beanstandenden Pa¬
ragraphen der Satzung geändert werden.
In einem Artikel der „O. V .

" vom 6 . Nov . ha¬
ben wir bereits diese Bedenken geäußert , ohne
daß der Niedersächsische Handwerkerbund da¬
zu bisher Stellung genommen und Aufklä¬
rung gebracht hätte . Im übrigen brauchen
wir nicht weiter zu betonen , daß wir , wie bis¬
her , den Interessen des Handwerkerstandes
unsere kräftigste Förderung zuteil werden
lassen . Das liegt im Sinne d» r Zentrums-
Partei.

Ausland.
Der Kronprinz auf der Aussteferungsüsts?Aus London wird gemeldet, daß in den Verhand¬

lungen der Alliierten bezüglich der Auslieferungder Kriegsschuldigen Fortschritte gemacht worden
seien. Die Maßnahmen zur Sicherung der ver¬
langten Personen seien beendigt. Unter den von
der französischen Regierung verlangten Schul¬
digen befindet sich auch der frühere deutsche Kron¬
prinz.

Beratungen über die deutsche Antwort . Die
Beratungen über die Antwort auf die letzte Ver¬
bandsnote haben, wie die „ Dtsch. Allg. Zkg. ' er¬
fährt , sofort begonnen, doch muß damit gerechnetwerden, daß die Fertigstellung der Antwort einige
Zeit in Anspruch nimmt. Weitere direkte Mel¬
dungen aus Paris liegen bis zur Stunde nicht
vor . — Eine weitere Berliner Meldung besagt:Die deutsche Antwort wird zu den Behauptungender Entente einige neue Vorbehalte machen, im
übrigen aber die Bereitwilligkeit aussprechen, das
Pariser Schlußprotokoil unterzeichnen zu lassen.Der apostolische Nuntius in München, Mon¬
signore Pacelli , ist Montag morgen in Berlin
eingetroffen, um mit der Reichsregierung und
der preußstchen Landesregierung Verhandlungenüber die Neuregelung des Verhältnisses zwischen
Kirche und Staat einzuleiken. Pacelli begibt sich
voraussichtlich von hier nach Köln, um mit denr
dortigen Domkapitel in der -Frage der Nachfolge
des Kardinals von Hartmann Fühlung zu neh¬
men. Am Abend besuchte er den Reichspräsi¬denten.

Auslieferung von 26 0Ü0 Hunden verlangt?
Der französische Landwirtschaftsminister hat der
Schadenersahkommissioneinen Antrag eingereichl,
wonach Deutschland 26 000 Hunde zum Ersatz für
die von den Deutschen getöteten oder entführten
Hunde liefern soll.

Verschiedene Nachrichten.
Italienische Gegensätze zur Entente.

«Corners della Sera' wendet sich in einem
lariser Telegramm mit Schärfe gegen den neuen
zglischen Versuch zur Errichtung eines Zollver-
ms der Donaustaaken. England schlug am letz-
m Mittwoch im Obersten Rat vor, die im Bel¬
age von Saint German Oesterreich auferlegten
oll- und Finanzklauseln aus Ungarn nicht anzu-
>enden, sondern dieses durch ein System gegen-
ütiger Zugeständnisse mit den Nachbarstaaten
Apolitisch in enge Verbindung zu bringen. Die-
r Vorschlag, der in seinen Folgen eine wirt-
hafkliche Donaukonföderation bedeute, werde auf
härfsten italienschen Widerstand stoßen , dem sich
ie Tschechoslowakei Polen und Rumänen an-
hließen würden . Die Bestrebungen Englands,
ngarn auf Kosten der direkt interessierten Völ-
er Sonderrechte zu verschaffen, müsse ein- für
llemal zurückgewiesenwerden.

Die gesamte italienische Presse weist die Aû -
Ihrungen Clemenceaus in der letzten
der die Frage von Fiume und das Verhältnis
kaliens zu Südslawien mit großer Heftigkeit zu-

„Secolo" schließt in seinem Leitartikel mit den
LorkcZr: „Vielleicht glaubt man jetzt in «Zranü-
eich den Augenblick für gekommen, wo es stck
rübriqt, auf Italien noch irgend welche Ruckstcyr
i nehmen.

" Die Artikel der übrigen Blatter
nd auf den gleichen Ton gestimmt.
Schwedische Privatkredite für Deutschland.

XVW . Kopenhagen, 30 . Dez . . Laut Meldung
er National Tidende aus Goteborg haben die
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nd forlsetzen zu können, bis -er schwedisch-
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Frankreichverzögertden Frieden.
Amsterdam, 29 . Dez. Camille Huysmans

erklärt in einem Artikel über die Internationale
im Brüsseler .Peuple "

, daß, wenn die Demo¬
kraten des Westens ihren Regierungen weiterhin
erlauben, die blinde Politik des krassen Egoismus
forkzusehen , Europa zu Grunde gerichtet werde.
In England, von wo er gerade herkomme, seien
selbst die heftigsten Gegner Lloyd Georges über¬
zeugt, daß Frankreich schuld sei , daß der
Friedensverkrag noch nicht ratifiziert ist . Die
französischen Chauvinisten seien mit dem Frie¬
densvertrag nicht zufrieden. Ihre Revanche- und
Eroberungslust sei noch nicht gestillt , und, wie man
ln englischen demokratischen Kreisen onnehme,
werde die Ratifikation hinausgeschoben in der
Hoffnung, daß Deutschland, zur Verzweiflung ge¬
diehen , Widerstand biete, was ein guter Vorwand
sein würde, mit Hilfe der britischen Truppen vor-
zugehen und die Annexion des linken Rheinufers
zu beanspruchen.

Italiens Verrat.
Paris , 29. Dez. L'Eclair beschäftigt sich ein¬

gehend mit dem vom französisch . Ministerium des
Aeußeren herausgegebenen Gelbbuch . Das Blakt
behauptet, das Gelbbuch beweise , daß schon 1902
Italien die Verpflichtung übernommen habe, sich
an keinem Angriff gegen Frankreich zu beteiligen.
Die Dokumente seien von allerhöchster Bedeu¬
tung . weil sie den klaren Beweis lieferten, daß
die Haltung Italiens bei Beginn der Feindselig¬
keiten, also seine Neutralität, vorauszusehen
war . Das Blatt veröffentlicht Berichte des Bot¬
schafters Barrdre, des Viscount Venoska und des
Ministers des Aeußeren Prenetti, namentlich
über Ankerhaltungen, die sich zum Teil auf die
Erneuerung des Dreibundes beziehen. Selbst¬
verständlich spiele auch Delcassä in Sen veröffent¬
lichten Aktenstücken eine bedeutsame Rolle.

Die Schweiz und der Völkerbund.
Paris , 29. Dez. Pertinar beschäftigt sich im

de Paris " mit der Stellungnahme der
Schweiz zum Völkerbundsstatut . Die Schweiz
verlange. Laß die lokalen Abmachungen, die dem
Frieden dienlich seien , aufrecht erhalten werden.
Cie stelle also die ewige Neutralität der Schweiz
auf die gleiche Stufe wie Amerika die Monroe
Doctrin. Außerdem verlange die Schweiz, daßdas Statut erst rechtskräftig werden könne,
wenn die Großmächte, darunter Amerika an
erster Stelle » es angenommen hätten . Wenn
also Amerika außerhalb des Völkerbundes bleibe,
werde sich die Schweiz freiwillig enthalten . Per-tinar sagt, die Haltung der Schweiz illustriere den
egoistischen Geist, in dem alle am Völkerbunds
teilnehmenden Staaken dem großen Problem
nahe treten . Die Flasche wechsele das Etikett,aber enthalte denselben Wein.

Zur Finanzlage Frankreichs.
^VTS Paris , 30 . Dez . (Drahtb. ) Finanzmini¬

ster Klotz hat der Kammer gestern den Ent¬
wurf einer Anleihe zugehen lassen . Die An¬
leihe bringt 5 Proz . Zinsen und ist in 60 Jah¬ren mit 50 Franc Prämie rückzahlbar.Die Pariser Presse stellt fest, daß die Lon¬doner Stock Exchange aus Veranlassung des
englischen Schatzministers die französische
Prämienanleihe auf Grund eines alten Ge¬
setzes nicht zum Handel zulassen werde.Der französische Finanzminister teilte dem
Parlament einen Antrag auf Erhöhung der
Vergnügungssteuer für Bälle, Konzerte , Ki¬nos und Theater mit. Das leichte Genre wirdmit 20 Proz . belegt , die Theater und Sinfonie-
konzerte mit 10 Proz . und 15 Proz . und dieKinos mit 15 Prz . Auch Ring- und Box¬kämpfe und ähnliche Veranstaltungen werdenin gleicher Weise besteuert.NTS Paris 30 . Dez . (Drahtb.) Der Bericht¬erstatter der französischen Kammer über diedrei Budgetzwölftelerklärte, daß die franzö¬
sische Schuld am 30 . Juli 1914 34 481 Millio¬nen betrug, daß sie setzt aber 207 Milliarden269 Millionen erreichte , darunter SO Milliar-den schwebende Schuld.

Aus dem o!-enburg . Mnsier!and
Bechta, 31 . Dezember.

— Die Firma H. Hermanns -Dechka verein¬barte mit ihren Arbeitern eine SOprozentige Lohn¬erhöhung.
— Ein Schadenfeuer brach gestern morgengegen 8 Ahr in dem dem Hagener Kreuz gegen¬überliegenden Hause der Frau Witwe Westendorfaus . Der dem Dache entquellende Rauch wurdezeitig von den Nachbarn bemerkt und das Feuergemeldet. Die Freiwillige Feuerwehr kam an-gerückt, konnte aber mit ihren Löschwerkzeugennicht eingreifen, weil der Zubringer vollständigversagte. Mit einer kleinen Skodtsprihe wurdeman etwas nach 9 Ahr des Feuers Herr . DasFeuer war. auf dem Boden , wie, weiß man nicht,aufgekommen. Die Bewohner des Hauses, derenEmguk gerettet werden konnte, leiden insofernSchaden, als manche Möbel arg beschädigtwor-Das Haus selbst hak zwar nicht über¬mäßig, aber doch so viel gelitten, daß die Wieder-

yerstelchng längere Zeit in Anspruch nehmen wird.
Reorganisation unserer Freiwilligen Feuer¬wehr scheint dringend notwendig zu sein.

5^ ,Ehe, 30. Dez. In unserm friedlichen
^vorse hakten wir am gestrigen Abend Kino -? stellung im Sextroschen Saale . Es wur-oen u . a. sehr interessante Vegebenheiten aus der
lon^ s Der Besuch war zahlreich, be-

r junge Leute eingefunden,
lew^ ^ einfe d. 28 . Dez. In der am 21 . De-sember durch -en G « N « r » üüLn » - StLinLlld

elnberufenen Dersammmlung wurden folgende
Herren in den Einigungsausschuß ge¬
wählt : Vorsitzender: Lehrer a . D . Beerens , bei
Skeinseld; Arbeitgeber : Zeller Th . Eilfort -Lehm-den, Zeller G . Meyer -Mühlen , Zeller A . Schocke-
möhle - Ondrup ; Arbeitnehmer : Heuermann A.
Meyer - Harpendorf, Heuermann Frz. Pille - On¬
drup, Heuermann Jos. Schraad -Mühlen ; Unpar¬
teiische mit beratender Stimme : Kötter Jos. Wien¬
holt, b . Skeinseld, Kötter B . Sünneberg -Lehmden.

L Friesoythe , 28 . Dez. Der erst in diesemJahre gegründeteArbeiterverein trat mit
seiner am zweiten Weihnachtstage in Tidekens
Gasihof abgehaltenen Ehrt st baumfeier zum
ersten Male vor die Oeffentlichkeit. And mit
Stolz kann der noch so junge Verein auf das gut
gelungene Fest zurückbiicken. hatte er doch den
zahlreich erschienenenZuschauern ein paar genuß¬
reiche Stunden bereitet. Mit dem gemeinsam
gesungenen Lied «Stille Nacht " wurde die Feier
eröffnet. Es folgten dann Theatervorkräge, Ge¬
sang und Deklamationen, welche von den Schü¬
lern der Rekkorakschule einwandfrei zum Vortrag
gebracht wurden . Sodann ergriff der Präses des
Vereins , der hochw . Herr Vikar Bruns, das
Wort. In seiner Festrede schilderte er die ver¬
schiedenen Gedanken und Stimmungen bei öffent¬
lichen und privaten Weihnachtsfeiern vor, wäh¬
rend und nach dem Kriege. Zunächst gedachte er
der stimmungsvollen, fröhlichen Christoaumfeiern
während der lanaen Friedenszeit ; dann der stil¬
len , freudlosen Weihnachtstage nach Ausbruch
des Weltkrieges , als man in Trauer um die ver¬
lorenen und in Sorge um die im Felde stehenden
Angehörigen lebte. And jetzt , trotz Beendigungdes Weltkrieges durch den Waffenstillstand noch
immer keinen Frieden , jeder Tag noch immer
neue Lasten und damit auch neue Sorgen brin¬
gend ; dazu in den Städten noch ständig der Kampfder betörten Masse um weniger Arbeit und mehr
Verdienst . Deshalb klang sein Schlußwort auch
aus mit der Mahnung an die Arbeiter , so wie
bisher auch künftighin diesen Bestrebungen fern
zu bleiben und mit erhöhtem Pflichtgefühl, vor
allem durch Fleiß und Sparsamkeit an der Wie¬
beraufrichtung unseres Vaterlandes mitzuwirken.Im zweiten Teil des Programms zeigten dann
die Mitglieder des Arbeitervereins bei Auffüh¬
rung von Theaterstücken und Deklamationen ihr
Können. Noch einige mehrstimmige Lieder wur¬
den von den Schülern der Rekkorakschule stim¬
mungsvoll zum Vortrag gebracht und zum Schlußdes Abends ein lebendes Bild gezeigt, den Frie¬
densengel darstellend.

In der Debatte wurde darauf hingewiesen, daß
auf denHolzverkäufen ausländische Händ¬ler erscheinen, das Holz zu hohen Preisen ouf-
kaufen und ins Ausland ausführen . Die Olden¬
burger Handwerker werden dadurch sehr geschä-
oigt. Die Regierung ist ersucht worden, Abhilfe
zu schaffen . — Es wurde mitgekeilt, daß sich in
Nöstringen 400 Lehrlinge für die Werft ange-
meldek haben, von denen nur 52 angenommenwerden können; die übrigen müssen im Lande
untergebrachkwerden. Es wurde betont, daß die
Lehre bei den Meistern bedeutend besser ist als
die kommunale Lehrwerkstatt. Angenommenwurde ein Antrag , der dahin ging, daß die Hand¬
werkskammer die kommunalen Lehrwerkstätten
nicht unterstützen will. — Für das Geschäftsjahr
1919 wurden 31000 Mk . nachbewilliot. Der
Haushaltsplan für 1920 wird mit 116 000 Mk.
in Einnahmen und Ausgaben festgestellt . Die Um¬
lagen der Gemeinden sind zu 88 300 Mk. veran¬
schlagt.

In der Nachmitkagsflhung wurde über Er¬
höhung der Tagegelder beraten . Es wurde be¬
schlossen , mit Rücksicht auf die allgemein gestie¬
genen Preise die Tagegelder festzusehen für die
Kammermitglieder und die Mitglieder des Ge¬
sellenausschusses auf 20 Mk. für den Tag , 12 Mk.
Diäten , Fahrkarte 3 . Klasse für auswärtige , auf20 Mk. ohne Diäten für die hiesigen Mitglieder;
für die auswärtigen Mitglieder der Prüfungs¬
kommissionen 15 Mk. für den Tag . Der Vor¬
sitzende erhält außerdem 2 Mk. Schreibgebühren.Die einheimischen Mitglieder erhalten 8 Mb.
Tagegelder . — Zum Schluß wurde darauf hin¬
gewiesen, daß am 1 . Januar 1920 das Amsotz-
sieuergesetz cinaeführt werde. Den Handwerkernwerde es zur Pflicht werden, ordentliche Bücher
zu führen. Es sollen deshalb aufklärende Vor¬
träge gehalten werden.

AurSerResidenz und dem Norden.
Oldenburg , 31 . Dezember.

§ Wuchergerichkfür Oldenburg. Als Schöffen
für das beim Landgericht eingerichtete Wucher¬
gericht sind am 29 . Dezember folgende Personen
avsgelost worden: -4.. aus Verbraucher¬
kreisen: 1 . KokastergehilfeM . Sander -Ever¬
sten , 2 . Geschäftsführer D . Brinkmann -Donner-
tchwee , 3 . Vezirkssekrekär W. Sante - Oldenburg,4. Postsekretär Gustav Hinzelmann - Oldenburg,5 . Schneider D . Peters-Oldenburg, 6 . Maler FritzOetken - Eversten, 7. Glasmacher K. Kirske -Ostern-
burg, Hilfsschöffen: 1 . Lagerhalter Karl Doß-
Osternburg, 2 . Eisenbahnrevisor G . zum Buttel-
Oldenburg, 3 Tischler E . Bartsch-Donnerschwee;6 . aus E ' zeuger - und Handelskrei¬sen: 1 . Kaufmann Hans Gehrels - Oldenburg,2. Kaufmann August Scheelje-Oldenburg, 8 . Kauf¬mann Anton Röbken -Everfien, 4 . Landmann KarlMohr-Ost - rnburg , 5 . Landmann Aug . vor Mohr-
Nadorst, b . Kaufmann M . Dreiser - Osternburg,7 . Landmann G. Harms - Ipwege, Hilfsschöffen:
1 . Gärtner Otto Hoppe - Eversten, 2 . KaufmannL. Bukofzer - Oldenburg, 8. Gemüsehändler H. A.
Eifert -Oldenburg.

(—) Ls wird auspegeben vom 5 .—9 . Jan.
aus Graupenkarte 250 Gramm Gries ; auf 2
Zuckerkartenabschnitte 750 Gramm Zucker , aufblaue Warenkarte 716 125 Gramm Käse , auf717 125 Gramm Marmelade und aus 718 250Gramm Kunsthonig.

Vermischtes.
Hockwaster im Nheingebiek. V/Üsi . Düssel¬dorf, 30 . Dez . (Drahtb .) Der Wasserstand des

Rheins hielt sich gestern auf der Höhe von 7,6Metern, während am Abend ein kleiner Rück¬
gang einrrat . Die Schiffahrt ist fast ganz ein¬
gestellt . Durch das Hochwasser wurde in den
Warenschuppen am Hafen großer Schaden an-gericktet.

Eisenbahnunglückbei Ratibor . IVTö. Rati -
bor, 30 . Dez. (Drahtb .) Die «Oberschlesischen
Anzeigen" teilen mit . daß auf der Strecke Rati¬
bor—Kandrcin ein Glikerzug auf einen losgeris¬senen Teil des vor ihm fahrenden Gükerznaes fuhr.Ein Lokomotivführer wurde gelötet, ein Schaffner
schwer verletzt. Der Sachschaden ist beträchtlich.

Vlvenburgische handwerk -kammer.
Oldenburg, 29 . Dezember.

Die Handwerkskammer zu Oldenburg hieltheute von 10 )4 Ahr vormittags an ihre 40. Voll¬
versammlung im Dienstgebäude am Theakerwallab. Der KammervorsihenüeSattlermeisterMöl¬ler gedachte zu Beginn der Versammlung mit
Worten des Dankes und der Anerkennung der
früheren Regierungsvertreter Oberverwaltungs¬gerichtsratDugend und BürgermeisterJor¬dan. Beide Herren hätten während ihrer Tätig¬keit bei der Skaatsregierung dem Handwerk alle¬
zeit wertvolle Dienste geleistet und lebhaftes
Interesse gewidmet. Stets sei von ihnen das
Handwerk gefördert worden. Redner begrüßtesodann Regierungsassessor Auhstrat als denneuen Aegierunasverkreker. Dieser dankte fürdie freundliche Begrüßung . Er werde stets be¬reit sein , für die Förderung des Handwerks nach
besten Kräften zu wirken.

Syndikus Professor Dr . Kaersten erstatteteden Tätigkeitsbericht für die Zeit seit der letzten
Vollversammlung. Bemerkenswert ist, daß die
Handwerkskammer , Handelskammer und Land-
wirtschafkskammer sich zu einemKartell zu¬
sammengeschlossen haben. Die Vorstände derKammern kommen an jedem dritten Mittwoch imMonat zusammen, um über gemeinsam inter¬essierende Fragen zu beraten . In Aussicht ge¬nommen ist, eine Skeuerberakungsstelle für dieHandwerker zu errichten. Eine erste Kraft soll
Ar diese Stellung gewonnen werden. Be! dieserStelle soll den Handwerkern Rat und AuskunstIo Alsvsrkrna »» orlsilk SvrdLll.

Letzte Nachrichten.
Deutschland unterzeichnet mit

Vorbehalten?
Austausch der Ratifikation am 6. Januar?

117 Zürich , 31. Dez . (Drahtb.) Im OberstenRate wurde Dienstag morgen über die Unter¬
redung Bericht erstattet, die zwischen den deut¬
schen Vertretern und dem Generalsekretärder
FriedenskonferenzDutasta stattgesundenhat.Es erscheint nach französischen Meldungen
wahrscheinlich , daß die Deutschen das Proto¬
koll vom 1 . Nov. über die mangelhafte Aus¬
führung des Waffenstillstandes und über die
für die Zerstörung der Flotte in Scapa Flow
verlangte Entschädigung unterschreiben wer¬
den . Das Uebereinkommen wird zweifellosam Mittwoch fertig sein. Die Zeichnung des
Protokolls vom 1 . Novembermacht dem Waf¬
fenstillstand ein Ende und der Austausch der
Ratifikationenwürde dann am 5 . oder 6. Jan.
stattfinden können . Am 7. oder 8. Januar,wenn der Friede wrederhergrstellt ist, werden
die französischen Diplomatenihre Stellen wie¬
der einnehmen . Für Berlm wird ein Ge¬
schäftsträgerernannt werden. Die Truppender Alliierten, die zur Besetzung der rer Volks¬
abstimmungunterworfenen Gebiete bestimmt
sind, verlassen in annähernd 190 Zügen
Frankreich am 12 . Januar . Das Inkrafttre¬
ten ies Friedens ist also nur n -ch eine Frage
von Tagen.

TU Bern, 31 . Dez. (Drahtb ) Aus Pariswird gemeldet , daß nach der Unterredungzwi¬
schen Freiherrn v. Lersner und Dutasta die
Einigung zu erwarten sei . Obgleich v . Lers-
ner noch keine Antwort von der Berliner Ne¬
gierung überbracht habe , hat er doch nntge-teilt , daß die Regierung in Berlin bereit fei,das Protokoll unter gewissen Bedingungenzu
unterzeichnen und zwar besonders nn Hinblick
daraus, daß dann der Friede sofort m Krafttritt.

V/1B Paris , 31. Dez . (Drahtb.) Die Ver¬
bandlungen, die der Vorsitzende der deutschen
FriedensdelegationFrhr . v . Lersner mit dem
Generalsekretär der Friedenskonferenz Bot¬
schafter Dutasta führt, um zu einer Einigungüber das Protokoll zu gelangen , nehmen einen
befriedigenden Verlauf, und werden allemAn¬
schein nach in Kürze beendet sein . Wie ver¬
lautet, sollen die Ratifikationsurkundenam 6.
Januar , nachm . 4 Uhr am Quai d 'Orsay aus¬
getauscht werden.

Die deutsche Antwortnote über Eupen-
Malmedy.

TU Berlin» 31 . Dez . Auf die Note Clemen-
ceaus über Eupen und Malmedy ist von der
deutschen Friedensdelegation eine Antwort¬
oste überreichtworden in der es beikt: 2m

Interesse der Bevölkerungder Kreise Eupenund Malmedy, die von ihrer heimatlichen Re¬
gierung Schutz und Hilfe fordert, und in ihrergroßen Mehrheit einem Anschluß an Belgienabgeneigtist, kann sich die deutsche Regierungmit der Antwort der alliiertenund assoziiertenRegierungenvom 10. Nov . nicht für befriedigterklären. Sie hält es für ihre Pflicht , auf ihrein der Note vom 13 . Oktober gestellten An¬träge zurückzukommen und zu bitten , daß diealliierten und assoziierten Regierungen dieseAnträge erneut eingehend prüfen.

Ermäßigung der Ententeforderungen?
1VTL Paris , 31 . Dez . (Drahtb.) Die Ver¬

handlungen, die in Paris zwischen Deutschlandund den alliierten Delegiertenim Gange sind,haben soeben zu einer sehr ernsthaften An¬
näherung in zwei bisher strittigen Fragen ge¬führt. Der Oberste Rar hat gestern Morgendie Grundlagen des Verständigungsabkom¬mens gebilligt . Man glaubt zu wissen, daßdie Deutschen das Protokoll vom 1 . Nov. un¬
terzeichnen werden , sowie es jetzt vorliegt.

Anläßlich der Uebergabe der Note hat Du¬
tasta dem Frhrn . v . Lersner erklärt, dieAlliierten wären gewillt , ihre Forderungenbis zu drei Viertel dessen zu ermäßigen, was
sie schriftlich verlangt haben, ja sogar darüber
hinaus. Die Deutschen forderten und dieAlliierten haben ihrem Begehren entsprochen,daß dieses mündliche Versprechen in einem
Schriftstück ausgenommenwird, das gleichzei¬
tig mit den Ratifikationsurkunden ausge¬
tauscht wird.
Die Entente erkennt die deutsch. Valutazöllean

1VT8 Berlin, 31 . Dez . (Drahtb.) Die jetzt er¬
reichte Sanktion der deutschen Valutazollr
durch die Alliierten ist , wie die D . A . Zig.
schreibt, ein großer, mit zäher Ausdauer er«
rungener Erfolg der Regierung, die Schlie¬ßung des Loches im Westen.

Gemeinsame Verhandlungen alle?
deutschen Staaten mit der Kirche.
WIR. Berlin» 31 . Dez. (Drahtb .) In Be¬

zug auf die wichtige aktuelle Frage der Neube¬
setzung des Kölner Erzbischofssiuhls hat sich ein«
hocherfreuliche Aebereinstimmung ergeben. Fer¬ner ist es gelungen, sich über die Richtlinien einig
zu werden» nach denen die Verhandlungen überdie Neugestaltung des Kirchenrechtes geMrk wer¬den sollen. Gemeinsam wurde von beiden Telle«dem Wunsch nach möglichster Beschleunigung der
Verhandlungen Ausdruck gegeben. Da auchdarüber Einigkeit herrschte, daß die Unterhand¬lungen von allen deutschenBundesstaaten gemein¬sam mit der Kurie geführt werden. Die hierzunötioen Schritte sind bereits eingetsiket.IVM. Berlin. 31 . Dez. (Drcchtb .) Der
päpstlicheNuntius Monsignore Pazelli ist gesternabend von hier nach Köln abgereist.
Aus der Rede des französisch . Finanzminister»

1VT6 Paris , 31 . Dez . (Drabtb .) Finanzmini¬ster Klotz sagte in seiner gestrigen Kammer¬
rede : Die Schuld Deutschlands an Frankreichs
nach dem Friedensvertrag betrage 200 Milli¬arden. In den ersten Jahren müsse Frank¬
reich die Lasten für die Wiedergutmachung,die der Feind duräSuftihren habe, tragen. Der
Sieger müsse der Bankier des Besiegten sein.Das tue Frankreich schon jetzt. Es habe an'Stelle des besiegten Feindes mehr als 35 Mil¬liarden vorgeschossen, darunter 10 Milliarden
für Kriegsschäden und 1 Milliarde für Pen¬
sionen . Die Kurskrise sei weniger auf die
Spekulation als auf das Mißverhältnis zwi¬
schen Produktion und Konsum zurückzuführen.Das käme daher, daß der Export Frankreichseinen ungeheuren Fehlbetrag aufweise . Fürdas Jahr 1919 betrage das Defizit des wirt¬
schaftlichen Gleichgewichts über 25 Milliarden.
Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckerei und Verlag,m. b . H tA. Sommerfeld. Verleger), Vechta.

Bekanntmachung.
Laut Verordnung der Neichsregierung vom

3 . 2 . 19 N . G. Bl. 191 erlöschen sämtliche Be¬
freiungen von der Berftcherungspflicht, welche
auf Grund des 8 418 RVO. erteilt worden sind,mit dem 31 . Dezember 1919.

Die Beschäftigten, deren Bersicherungsfreiheit
infolge dieser Vorschriften erlischt , sind binnen
3 Tagen nach Beginn der Versicherungspflicht —
spätestens am 4. Jan. 1920 gemäß 8 317 RBO.
bei der Geschäftsstelleder Klasse (Bechta, Dobben-
straße) zu melden.

Für die Meldung sind die vom Kaffeuvorstande
vorgeschriebenen, bei der Geschäftsstelle der Kasseoder bei den AmtSbotengehilfen unentgeltlich er¬
hältlichen Vordrucke zu benutzen.Wer seiner Pflicht zuwider Versicherungs-
Pflichtige nicht meldet, kann vom Bersicherungs-amte, falls er vorsätzlich handelt , mit Geldstrafebis zu 300 Mark, falls er fahrlässig handelt, mit
Geldstrafe bis zu 100 Mark bestraft werden.

Anabhängig von der Strafe holt der Vorstandder Kaste die rückständigen Beiträge nach. Er
kann dem Bestraften außerdeN die Zahlung des
Ein- bis Fünffachen der rückständigen Beiträge
auferlegen.

Vechta, den 30. Dezember ISIS.
Der Vorstandder Laadkrankenkaff«,

tz . Averdam, Vorsitzender.
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am Sonntag , dem 4. Januar und am!
Feste der hl . 3 Könige tm Saale des

1Herrn Schiffers

Anfang pünktlich 7 '/ - Ahr.

1. „Elmar ",
Schauspiel mit Gesangeinlagen nach
Weber 's Dreizehnlinden in 5 Auf¬
zügen von vr . Jaust.

2. „Die Erbschleicher",
Lustspiel in 1 Aufzug von Wedels.

An 6ev Tannen Vorträge 6er §e»ang-
oereiar 6er Lerekkenvrreins.

Listrittsprersv:
Am Sonntag für Ehrenmitglieder nebst

ihren Frauen a Person 1 .00 Mk . , für
Familienmitglieder vonDereinsangehörigen

l Pro Person 1,50 Mk ., für Aichtvereins-
angehörige pro Person 4 Mk.

Am Feste Ler hl . 3 Könige Eintritts«
i preis 3 Mk ., auch für Vereinsangehörige.

Am Sonntag , dem 4 . Januar , nach¬
mittags 3 Uhr

russk

wozu nur Kinder Zutritt haben . Eintritts - !
>geld 50 Psg . Aoch nicht schulpflichtige j

Kinder werden nicht zugelaffen.
Der Vorstand.

iiMW - MM lkdük.
Am Neujahrstage , abends 7 Uhr

Pririttes goldene Tasche.
Detektivdrama in 5 Akten.

Das geborgte Leben.
i

"
. Drama in 4 Wien.

> Der Selbstmörder.
Lustspiel in 1 Mt.

Obst
kauft zu hohen Preisen.

Steinfeld . Jos . Haskamp.

Für Kaninchen und Geflügel
zahlt die höchsten Preise

Vechka l . O. Iran ; Suerdleck.

Prech . 5iid !>. KWMnie
L.ose ^ 8

zur 1 . Klasse am 13. und 14. Januar.

V,
Mk 6.25 10.50 21

.. 26L5 5260 105
42

210
für jede Klasse
für sämtl. Klassen.

Uebersendungskosten30 Psg . , Nachnahme 40 Psg . mehr
Listen für alle ö Klassen emschl. Porto 1.50 Mark.

Oläsnburgi . Lr. O. ksrrbsrg,
Achternstraße 62. staatl . Lotterie-Einnehmer.

Auch sind Lose zu haben bei den Herren Ludwig
Wilke in Dinklage , Jos . Haskamp , Steinseld
und A. Reudink , Rechngsstllr̂ Cloppenburg.

M Mänüee - Zesansverein
^ Mböek.

Sonntag , den 4. und «:m hl . 3 Königsseste

Klaviere
von M . 500 an dauernd
billige Eingänge (Frie-
denSware .) Günstige Be¬
dingungen . Annahme v.
KriegSanl . Vermittler
des. Vergünstigungen.

Pianohaus Ra « ,
Bremen , Meinkenstr . 5.
Ostertor -Whe . Bahn m.

Linie 1 Haltest.
Mozartstr . (ab ContreS-

carpe 2te Sttatze .)
Ausschneiden!

Den Betreffenden,
welcher meine
Brieftasche , die ich
am 27 . Dez . abends
von Damme bis
Reselage verlor,
gefunden hat,
möchte ich bitten,
mir dieselbe bal¬
digst wieder zu
bringen , da mir
der Finder be¬
kannt ist.

HeM. Mmrre.
Rollinghausen.

im Dieckhaus 'schen Saale . Beginn an beiden
Tagen 6 Uhr nachmittags . Für Kinder finden
Aufführungen am Aeujahrstage , nachm . 4 Ahr statt.

Verein der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen Lohne.

Am Sonntag , dem 4 . Januar , nachm. 4 Uhr
findet im Saale dcS Hperrn Haskamp eine
- -

statt. Tagesordnung dkselbst. Wegen wichtiger Be-
sprechung sind ganz besonders die Hinterbliebenen
ringelnden . Der Borstand.

Suche iw südlichan Olden-
b-irg , Westfalen oder Rheinland
ein 2ü0 —400 Morgen große,

6 AL 1
zu Lausen. Zahlung erfolgt
sofort. Antritt sofort erwünscht.

Offerten unter C. H . 200
an die Geschäftsstelle d. Dl.

lsmlmMIiM. Vmiil vislilM
Diejenigen Mitglieder , welche sich für den

Ankauf eines PanjekwagenS oder gröberen Mili¬
tärwagens intersssier .en , müsien sich am Dienstag
(hl. 3 Könige ) bei ?,em Unterzeichneten melden.

Lohaus.

Preußische- Südd.
Klassen -Lotterie.

Lose 1 . Klasse ( Ziehung 13 . « . 14 . Januar)
sind auch Mter Nachnahme zu haben
V» Los V-t Los V? Los V> Los

^
M . 5 .25 M . 10 .50 Mk . 21 Mk. 42

Übersendungskmtcn 30 Psg . Nachnahme 40 Psg,
mehr. Listen aller 5 Klassen Mk. 1 . 50 inrl. Porto ^

Ott « Oldenburg i . O,W 1LLIL , Staustraße 14.
Amtliche Lotterie-Einnahme

In Vechta : Ei, . Flegel , in Lohne : M . Römann,!
in LÄmngen : Ferd . Felthaus.

1V bis IS Fuder

Dünger
zn kaufen gesucht.

AäheresB . Püttmann,
Lohne.

Kuhkalb
zu verkaufen.
Heinr . Sander , Vechta,

Bremerstraße.

Habe eine schwere. 7jährige
in 8 Wochen kalbende

L « Ir
zu »erkaufen.

August Menke,
Hogenbögen.

Haushund
entlaufen,

Farbe grauschwarz. Wieder¬
bringer erhält Bolohnung.

Driiggrmann , Lutte«

Suche zu Mai ein tücht.

Tienstmörlekerr.
Zeller

Hinners »Krogmann,
Zerhusen Lohne.

Vorrügllodsn

liimlenliiligek
>Itsde lad ln Latin - !
laäungen franko fe¬
tter LLknststtonsedr
preisv . adrugsden.
Anträgen erbeten an s

kriettrtob Uss »,
Urusburg Z,

RolstenvktU 13.

kff !leH8ie-XigiiIie
(Fallsucht , Krämpfe ) er¬
halten kostenlose Aus¬
kunft über rat . Heilung.

M . Krusch« ,
Heldrungen LI.

Gold und Silber
in Münzenform und als Gegenstand . Platin,
kauft zu nie dagewesenen Preisen

Zaknpraxir Loekum l. Vrarkskr. 31.
Zuschrift erbeten.

NrMolz
aller Art in Längen bis 2 Mir.
kauft jedes Quamuin frei

Waggon Verladestation.

HugoKaqser , Osnabrück
Fernruf 1180.

Verloren
auf der Thauffee in Haus¬
stette eine wasserdichte Pfer¬
dedecke . Wiederbringer er¬
hält Belohnung.

D . Kühling , Hausstette.

Tüchtiger
Ikclilkk -kMile
auf Speisezimmer - Ein¬
richtungen sucht
H . Möllers , Tischlermstr.,

Dinklage.
DurchLandesarbeilsnachweis

Geschäftsstelle Dinklage.

Ein Mädchen
für Haus - und Landwirtschaft
zu sofort oder Mat gegen guten
Lohn gesucht.

Zeller H . Sterner,
Bühren b , Schneiderkrug.

Suche zu April oder Mat
1SM eine Stelle als

Haushälterin.
Don wem sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blatte ».

Zahnpraxis
r . woUk.

Ehemal . Assistent des Herrn Professor
Or. mocl. H. Venn» Dortmund , jetzt

Nslmenlioi 'st . ImrlASstr . 42.
im Hause des Herrn Kaufmann Schierholz.

Alle Arbeiten in erstklassigerAusführung.
Sprechzeit S— 12'/ » und 2— 7 Uhr.

Sonntags 10— 12 Uhr.

OasrLurS.
Im Auftrags des Hilfsausschusses für Marienstel

und Aüstringen hat di» Gemeinde eine öffentliche
Sammlung für die durch die Explosion des Artillerie.
depotS entstandenen Schäden angesetzt . Neben
zahlreichen Toten und vielen Verwundeten ist
ein Sachschaden von 1 '/ , Millionen Mark ent¬
standen . Die Häuser find durch Zerstörung der
Dächer , Fenster und Türen unbewohnbar gemacht.
Hauseinrichtnngen sind zertrümmert und Lebens¬
mittel vernichtet.

Die Bezirksvorsteher der Gemeinde werden
eine Sammlung abhalten und werden die Ein¬
wohner gebeten , die bedürftigen Familien von
Marienstel und Aüstringen durch eine Geldspende
zu unterstützen . Der Gemeindevorstand.

Zuverlässiges

Mädchen
zum 1. Mai nach Damme für
besseren Privalhoushalt gesucht.
Gute Behandlung und Ver¬
pflegung . Lohn nach lieber«
einkunst.

Angebote unter F . K . 100
Damm « postlagernd.

WWliMlllMlIIMlWWlIIWMlIItsiil
Die glückliche Geburt A

Z eines gesunden

z Mädchen;
I zeigen hocherfreut an

Z ^ ul . Lvers u . krsu ß
U Josephin « geb .Mählmann . Z

G Deiudrup bei Z
D Langfördeu . Z

Durch verschiedene gesetzliche Verordnungen für
die Geschäftsführung der Banken ist uns eine be¬
deutende Mehrarbeit erwachsen. Diese und die Ab-
schlußarbeiten zwingen uns , unsere Kassen v »m 2
Jan . 1L2V bis zum 1 . Februar 192Ü an den

NsWttWN MWn
zu halten.

Deutsche Nationalbank , Geschäftsstelle
Lohne,

Löhner Spar - und Darlehnskassen
Verein , Lohne.

Heu u .
§ trok

kauft dauernd zu marktmäßigen Preisen größte Posten

H. Mpev, Küstringen, ?ek. 229. !
Ich kaufe ständig

Nütz- Nil NkenOlz
aller Art zu hohen Preisen und erbitte um Angebote.
Aufkäufer und Vermittler erhalten Provision.

Vechta . Jos . Warnking , Holzhandlg.
Fernsprecher Nr . 9.

Trockene, sauber gearbeitete

IM-HolzfchNhe,
mit und ohne Leder, in allen Größen haben abzugeben

^VsZMLttrL L Korks,
Holzschuhfabrik , Garrel i . O.

Achtung ! Achtung!
Bin stets Käufer von sämtlichen Sorten

keile»
und zahle die höchsten Tagespreise.

^sos. XaLssr , Veslrla,
Telefon 26 . _

LirLla «1iLiL§
zu dem am Sonntag , dem 18. Januar
1920 in dem Schilgenschen Saale zu Damme

> stattfindenden

^ zu Gunsten der Kriegsbeschädigten und
'

Hinterbliebenen der Gemeinde Damme.
! Anfang abends 5 Uhr
I Eintrittsgeld 2 Mk.

sA Um regen Besuch bittet

^ Der Verein 6er KriegrkeretiSäiglen

^ u. Hinterbliebenen 6er 8em. Damme.
»W Besonders eingeladen sind die Kriegsteil.
^ nehmer und au- der Gefangenschaft zurück-
M gekehrte Krieger.

Dauerstellung.
Für meine Mühle im westlichen Münsterlande

suche ich zum 15 . Jan . oder 1 . Febr . einen durch¬
aus zuverlässigen , kräftigen , unverheirateten kath.

UM " Fuhrmann,
der guter Pferdepfleger und auch mit landwirt¬
schaftlichen Arbeiten vertrant ist, bei freier Sta¬
tion und s-^' Lohn. Gefl . Offerten unter
Nr . ^ flsstelle dieser ZeittmL

Dinklager Mobiliar - Feuer-
Versicherung

— auf Gegenseitigkeit. —
Laut Beschluß der gestern abgehaltenen General¬

versammlung kann die Versicherung auf Antrag um
100 °/o erhöht werden durch Zahlung einer doppelten
Prämie bei der demnächsttgen Hebung.

Ilire Verlobung
bceinen sied Lnrureigeo

XarlL UiklaZö
kiotroivslri.

Vecdls l. O. Lonltr 1V.-? r .,
, . 2r . Vecbt » i. O

kiechrkr 1920.

---

3t » tt Karten.

Lmma v38önbrocl(
Lsrnsrcl llorn.

Verlobte.

^Viläe8k3ussn vinlclsgs
äeujski ' 1920.

vle glüakUoks Lsburt eines
prüoküxen

^ iääcben8
LSlgen dookerlreut an

Neri » . I .Lvwer u.
Orete xeb . veeken.

I-obn ».

ÜLi » 8 ? I » otoArazrli,

Vechta i. O >, Klingenhagen.

Aufnahmen täglich vormittags 10 bis nachmittags
5 Uhr , außerhalb ohne Preisaufschlag.

Vergrößerungen . m»«.! Heimausnahmen

Fertigstellung von Amateur -Arbeiten.

Zahn-Praxis
von

Dentist Ludro. Neuhardt ^
Damme i. Oldbg . k/

im Hause des Sattlermeifterk Herrn August A)

Willen , Erotzestrahe 2SI.

Sprechstunden tägl . von S— 12 u . 2- 6 Uhr,

Sonntags nur von 3 —1 vormittags«
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25 Jahre Gidendürgische volkr-
zeitmg.

Am 1 . Januar 1920 kann die Oldenburgifchs
Volkszeitung auf ein fünfundzwanzigjähriges
Bestehen zurückblicken. Die Zeit ist nun nicht
dazu angetan , Jubiläumsfeiern alten Stils zu
veranstalten . Andererseits hieße es aber die

Bedeutung der Presse verkeimen , wenn wir

nicht an diesem Tage einen Rückblick werfen
würden auf die Gründung unserer Zeitung
und ihre Entwicklung im vergangenen Vieriel-

jahrhundert.
Die ,,Oldenburgische Volkszeitung erschien

mit ihrer ersten Nummer am 1. Januar 1895.
Sie wurde gegründet , weil bei den damals
bestehenden Presseverhältnissen besondere Um¬
stände es nicht ausschlossen, daß in Konflikts¬
fällen unser Standpunkt in religiöser und po¬
litischer Hinsicht nicht energisch vertreten würde.
Die Zentrumspartei mußte ein Organ besitzen,
dessen Arbeit in der Auswertung der Zen¬
trumsideen bestand und die Katholiken eine
katholische Zeitung , die allen Angriffen auf
Religion und Kirche offen die Stirn bie¬
ten konnte . In den ersten Jahren ihres Be¬
stehens hatte die „Oldenburgische Volkszei¬
tung " mit Schwierigkeiten verschiedener Art
oft schwer zu kämpfen , doch sie wurden über¬
wunden . Dis Zeitung erschien im ersten Halb¬
jahr 1895 täglich . Das konnte nicht aufrecht
erhalten werden , weil die Verhältnisse im
Münsterlande dafür in der Zeit noch nicht reif
waren . Die veränderte Erscheinungsweise,
dreimal wöchentlich , blieb bis Ende 1913.
Ende 1896 wurde die noch bestehende „Vech-
taer Zeitung " und ihr Kopfblatt , die „Däm¬
mer Nachrichten "

, vom Verlage der „Olden-
burgischen Volkszeitung " aufgekaust . Dadurch
war der Weg zur Aufwärtsbewegung erleich¬
tert und die „Oldenburgische Volkszeitung "

,
die sich in den ersten beiden Jahren ihres Be¬
stehens bereits einen beträchtlichen Stamm
treuer Abonnenten erworben hatte , entwickelte
sich in .ruhiger Weise fort . Der Abonnenten¬
stand , der Anfang 1897 etwa 3000 betragen
hatte , erreichte 1906 etwa 4000 und stieg bis
heute auf die unter Berücksichtigung des durch
natürliche Ursache beschränkten Verbreitungs¬
gebietes erfreuliche Zahl von 8500 . Dem Aus¬
bau des textlichen Teiles , der in letzter Zeit in¬
folge Papiermangels nicht so weiter geführt
werden konnte , hielt die Vervollkommnung
des technischen Betriebes gleichen Schritt , so-
daß es möglich wurde , den gegenüber den er¬
sten Jahren gewaltig gestiegenen Anforderun¬
gen gerecht zu werden . .

Als Organ im Dienste der Zentrumspartei
ist die „Oldenburgische Volkszeitung " gegrün¬
det worden , und den daraus erwachsenden
Aufgaben hat sie sich voll und ganz gewidmet.
Sowohl in der Förderung der Zentrumsideen,
als auch in der Abwehr gegen Angriffe auf
Partei und Religion hat sie in erster Linie,
und oft allein gestanden . Allezeit hat sie ihr
Bestes hergegeben , um dem fiir Recht erkann-
ten den Weg zu bahnen . Die in den letzten
Jahrzehnten sich entwickelnde stärkere Politi¬
sierung in unserer Heimat brachte neue und
vielseitige Aufgaben , sie erheischte Stellung,
nähme im Sinne unserer Interessen im staat¬
lichen und öffentlichen Leben und zwang der
Zeitung unzählige Male den Kampf auf , um
dre Gewährung unseres berechtigten Einflusses
gegenüber einer andersdenkenden Mehrheit.
Andauernde Arbeit machte die Zeitung zu
einem Faktor im politischen Leben Olden¬
burgs , mit dem man rechnet . Der Einfluß,
den ihre Presse gewinnt , kommt voll und ganz
der Partei zu gute , und in diesem Sinne blickt
die Zeitung mit Freude auf das Errungene.
Die Zukunft steht vor uns , voll schwerer Auf¬
gaben für Partei und Vaterland . . An diesen
Aufgaben Mitzuarbeiten und mitzuhelfen ist
auch unsere Pflicht und unser Wille.

Unseren Freunden in unserer engeren Hei¬
mat und darüber hinaus , die bisher uns treu
waren , bitten wir , auch in Zukunft uns diese
Treue zu bewahren . Jedem recht machen
kann es niemand , dafür sind wir Menschen
Den berechtigten Wünschen aller Stände
wie bisher , auch in Zukunft voll Rechnung ge¬
tragen werden , den Ideen des Christenürms
muß im privaten , öffentlichen und staatlichenLeben Frechen der Auswirkung und Einflußerobert werden . Mit dem Blick auf diesesZiel und mit dem Willen , der Größe diese?
buaisck/L ^ -?" tritt die „Olden-
iahrbunbo ^ i^

b^
«? A I" das zweite Viertel-

jahrhundert ihres Bestehens . Wir Höften daß
tes auswÄ^ E^ Entwicklung unseres Blat¬tes aufwärts und vorwärts gehen wird.

Wiedas Handwerk vorwärts kommt.
Ver2eden^ Anwerber vor dem Kriege trotz
vermiedener Anregungen von Seiten derer , die

es gut mit dem Handwerk meinten, nicht fertig
bringen konnten , das hat die Not der Zeit , Las
haben die besonderen Umstände des Krieges un¬
ser Nachkriegszeit zustande gebracht: die Hand¬
werker haben sich auch bei uns vielfach zusammen¬
geschlossen und jene, welche die outen Erfahrun¬
gen nicht allzu schnell vergaßen , haben auch ver¬
sucht , diesen Zusammenschluß zu einem dauern¬
den zu machen. Sie haben sich gesagt, daß eine
Einrichtung, die ihnen bei den schweren Zeiten
besondere Hilfe gebracht, auch später in normalen
Zeiten Nutzen bringen müsse , ja daß sie geradezu
unentbehrlich werde, wenn die schwere Zukunft
die Ausnutzung aller günstigen Umstände notwen¬
dig macht. Daß das Handwerk durch den Zu¬
sammenschluß wirklich vorwärts kommen kann,
zeigt die Arbeit des Schutzverbandes des Tischler¬
gewerk Abteilung Gelsenkirchen, der soeben sei¬
nen 10 . Jahresbericht veröffentlicht hat . Seine
Mitgiiederzahl ist auf 32 gestiegen. Nor zehn
Jahren zählte der Verband 7 Mitglieder . Wenn
heute die Gemeinschaft Ansehen erlangt hat, dann
gehört dieses auf das Konto - er Tat . Von sämt¬
lichen Mitgliedern ist während der 10 Jahre kei¬
nes wirtschaftlich zusammengebrochen, während
früher Zusammenbrüche zu den Selbstverständlich¬
keiten gehörten. And das trotz der schwierigen
Zeitläufte . Verlosten haben die Gemeinschaft
3 Mitglieder , von denen eines gestorben, eines
später wieder zurückgekehrt ist . Ausgeschlossen
wurde kein Mitglied.

Schon diese Andeutungen zeigen den Geist,
der die Gemeinschaft und ganz besonders ihre Lei¬
tung beseelt. Sie ist eifrig bestrebt, die Lücken,
die der Krieg in ihren Reihen hervorgcbrachk hat,
wieder zu schließen . Das geschieht zunächst durch
Zuführung geeigneter Gesellen als Leiter in die
verwaisten Betriebe und durch gemeinschaftliche
Sorge dafür , daß in diese Betriebe Ordnung ge¬
bracht wird . Dann hat die Verbandsleitung sich
bemüht, tüchtige Gesellen als Meister anzustedeln
und sie in die Gemeinschaft aufzunehmen unter
der Voraussetzung, daß sie moralisch einwandfrei
und fachlich tüchtig find . Auf diese Weise sind
drei Handwerker selbständig geworden.

Hiermit ist der Beweis erbracht, daß, wenn
das Gewerbe seine Pflicht erfüllt, dem Nachwuchs
Aussicht auf Selbständigkeit gegeben ist. Durch
zielbewußte Gemeinschaftsarbeit kann , wie der Er¬
folg bewiesen hat, verlorenes Arbeitsgebiet für
die kleinen und Mittlern Betriebe wiedergewon¬
nen werden . Aber damit allein ist es nicht getan.
«Wir könnten, ' sagt der Bericht , « jetzt noch eine
Reihe junger Tischlermeister gebrauchen, jedoch
sehen wir nicht, daß das tatkräftige Bestreben
bei den jungen Leuten vorhanden ist, diese Auf¬
gabe zu übernehmen. Dieses Streben muß ge¬
weckt werden , und dazu sind wir sehr wohl in der
Lage. Diese Frage ist so wichtig, daß, soweit eS
an uns liegt, nichts veriäumt werden darf: über¬
haupt muß dem Nachwuchs, vom Lehrling ange-
fanoen, die Aufmerksamkeit geschenktwerden. '

Seitdem der Schutzverband mit der Innung,
als deren Organ und Hilfsmittel er sich betrachtet,
tatkräftig an der Hebung der Stanbeskultur ar¬
beitet, ist auch die Nachwuchsfrage in eine gedeih¬
liche Entwicklung gebracht worden. Mit Stolz
hebt der Bericht hervor , daß die Zahl der Meister¬
söhne , welche das Handwerk des Vaters erlernen,
sich steigert. Augenblicklich sind es 18 . Wenn
von andern tzandwerksorganisationen geklagt
wird, daß die Meister ihre Söhne meistens andern
Berufen ruführen , so daß der gewerblicheNach¬
wuchs nicht den berechtigten Anforderungen des
Handwerks entspricht, so braucht der Schutzver¬
band nicht in diese Klage einzusiimmen.

. Nun darf aber,' wie der Bericht weiter sagt,
. nicht geglaubt werden , daß all diese Dinge nur so
aus dem Aermel geschüttet werden können . Wir
dürfen im Gegenteil sagen, daß dabei eine außer¬
ordentliche Kraft aufgewandt worden ist. Gerade
die Abwicklung und die daran anknüpfende Wie-
derinbetriebsehung der Werkstätten erfordern
Kräfte, die sich wer weih gegen welche Hindernisse
durchsetzen müssen.

' Dazu kommt die Riesenar¬
beit, die der Schutzverband bei der Vermittelung
und Durchführung der gemeinsam übernommenen
Aufträge zu leisten hatte . Letztere beziffern stch
auf einen Wert von 185 000 Mark im abgelau¬
fenen GeAästsjahr . Dazu wurden von ihm für
200 000 M -rk Rohstoffe vermittelt.

Die VKwaltunaskotten haben nur rund 8000
Mark betragen . Das Vermögen beläuft sich auf
15 900 Mark , darunter zählt der Liebesfonds von
13 000 Mark zur Unterstützung in Not geratener
Kolleaen. Der Schutzverband steht auf dem richti¬
gen Standpunkte , daß . jede Handlung dem wah¬
ren Geiste der Liebe entsprechen' muß. Dies sei
auch die Quelle seiner Kraft bisher gewesen. Aus
ihr sei das gegenseitigeVertrauen erwachsen, wel¬
ches ihn zu Leistunnen befähigte, dle' dem Ganzen
zugute kamen. Der bemerkenswerte Bericht
schließt mit dem trefflichen Satze: . In klarer Er¬
kenntnis der Pflichterfüllung wollen wir nun Wei¬
terarbeiten und durch unsere Arbeit mithelfen, daß
die Menschen wieder zu freien Menschen werden,
damit sie die Aufgaben , die sie vor Gott und den
Menschen haben, auch erfüllen können. '

wochenhilfe und Vochenfürsorge.
Durch Gesetz vom 26 . September 1919 ist die¬

ser Gegenstand neu geregelt. Alle Krankenkassen
müssen ihren Mitgliedern vom I . Oktober d. 3s.
an Wochenhilfe gewähren. Der neue 8 195s der
Reichsversicherungsordnung bestimmt: Wöchnerin¬
nen, die im letzten Jahre vor der Niederkunst min¬
destens 6 Monate hindurch auf Grund der
Reichsversicherung gegen Krankheit versichert ge¬
wesen sind, erhalten als Wochenhilfe;

1 . einen einmaligen Betrag zu den Kosten der
Entbindung ln Höhe von 50

2 . ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes,
jedoch mindestens 1ZO täglich, einschließlich
der Sonn - und Feiertage für 10 Wochen,

2. eine Beihilfe bis zu 25 für Hebammen-
dienfle und ärztliche Behandlung , wenn solche
nötig waren:

4. solange sie stillen , ein Sttllgeld in Höhe des
halben Krankengeldes , jedoch mindestens 75 L
täglich, einschließlichder Sonn - und Feiertage,
dis zum Ablauf der zwölften Woche nach der
Niederkunft.

Ferner erhalten nicht versicherte Ehefrauen,
Töchter, Süef - und Pflegetöchter der Versicherten,
dis mit diesen in häuslicher Gemeinschaft leben,
gleichfalls die oben bezeichneke Wochenhilfe. Hier
beträgt das Wochengeld stets 1,50 «K und das
Stillgeld 75 L täglich. Der Anspruch ist in bei¬
den Fällen bei der betreffenden Krankenkasse
geltend zu machen.

Endlich erhallen minderbemittelte Wöchnerin¬
nen , für die nach Vorstehendem kein Anspruch auf
Wochenhilfe besteht, aus Mitteln des Reichs eine
.Wochenfürsorge'

, die aus denselben Leistungen
besteht, wie fle oben für die Familienangehörigen
von Vrrficherksn ovfgeführk sind.

Als minderbemittelt gilt:
1 . eine verheiratete Wöchnerin , wenn ihr und

ihres Mannes Gesamteinkommen in den Jah¬
ren vor der Entbindung 2500 -K nicht über¬
stiegen hak . Der Betrag erhöht stch für jedes
Kind unter 15 Jahren um 250

2 . eine unverheiratete Wöchnerin , wenn ihr Ein¬
kommen in dem Jahre vor der Entbindung
2000 nicht überstiegen hat.

Der Anspruch auf .Wochenstirsvrge" wird bei
der allgemeinen Ortskrankenkasse geltend ge¬
macht-

Aus demOldenburg. Mnsterlan-
Vechta , 31 . Dezember.

— Aus landw . Kreisen war bei den zustän¬
digen Reichsstellen der Vorschlag gemacht
worden , aus den Ueberschuß - und Abliefe¬
rungskreisen das abzugebende Getreide in ge¬
mahlenem Zustande auszuführen und dadurch
den Landwirten die Kleie aus ihrem eigenen
Getreide zu erhallen . Durch dieses Verfahren
würde eine wesentliche Entlastung der Eisen¬
bahnen eintreten , da auf 100 000 Zentner Ge¬
treide nur 82 000 Zentner Mehl kämen . Die
Reichsgetreidestelle hat die Anregung abge¬
lehnt mit der Begründung , daß sie Rücksicht
auf die Mühlenindustrie im Westen nehmen
müsse.

— Schlechte Aussichten für Studierende.
Wir haben schon wiederholt darauf bingewie-
sen , daß jegliches Studium trübe Aussichten
für die Zukunft bietet . Und dabei hat sich die
Zahl der Studierenden mächtig vergrößert.
An den 23 Universitäten des Deutschen Reiches
sind zurzeit 91 000 und an den 11 technischen
Hochschulen 16 000 Studierende eingeschrie¬
ben , mit den etwa 10 000 Besuchern sonstiger
Hochschulen beläuft sich die Gesamtzahl der
Hochschüler auf fast 120 000 , wovon etwa
10 000 auf Frauen entfallen . Wenn schon vor
dem Kriege die damalige Studentenzahl
(66 000) bei einem größeren Reichsgebiete
und einem weit höheren Bedürfnisse eine Ue-
berftilluna fast aller gelehrten Berufe gezeiot
hatte , so kann man ermessen , was dieses fast
dopvelt so aroße Studentenheer für die Zu¬
kunft bedeutet.

— Elnkilo -Sendungen . Am 1 . Januar 1920
werden unter der Bezeichnung .Päckchen ' im
imrern deutschen Postverkehr Einkilo -Scndungen
zugelassen. Das Päckchen wird vornehmlich zur
Uedermiktlung von kleinen oder leichten, weniger
wertvollen Gegenständen dienen, die wegen ihres
Umfanges und Gewichtes nicht in Briefen ver¬
schickt werden körnten. Das Päckchen zählt zu
den Briefsendungen im Sinne des Postgesetzes:
Paketkarten - sind nicht beizugeben. Briefliche
Mitteilungen können eingelegt werden . Die Sen¬
dungen dürfen 25 Zentimeter lang , 15 Zentimeter
breit und 10 Zentimeter hoch oder in Rollenform
30 Zentimeter lang und 15 Zentimeter hoch fein.
Einschreiben, Wertangabe , Nachnahme, das Ver¬
langen eines Rückscheinsund der Vermerk . Post¬
lagernd ' sind bei Päckchen unzulässig. Eilbestel¬
lung ist zugelassen: es wird die Eilbestellungs¬
gebühr für Briefsendungen erhoben. Die Päckchen
müssen vollständig frelgemachksein. Die Gebühr
beträgt 60 Pfg . und ist durch Aufkleben von Frei¬
marken auf die Sendung zu entrichten . Nicht
oder unzureichend freigemachte Päckchen werden
nicht befördert . Für verlorengegangene oder be¬
schädigte Päckchen wird kein Ersah geleistet. Die
Päckchen sind am Schalter einzuliefern.

§ Cloppenburg , 28 . Dez . MehrereEin-
brüche in Räucherhäuser , darunter einen
mittels Ausstoßens eines ganzen Fachwerkes
verübte gemeinschaftlich mit 2 nicht ermittelten
Tätern der aus Mainzstammende vorbestrafte
22jährige Klempner Martin Lichti in Brook¬
streek und Hemmelte . Vor der Strafkammer
leugnet er und will den bei ihm gefundenen
Speck von Matrosen gekauft haben . Da aber
sein Korb genau in einem bei einem der Häu¬
ser befindlich nÄlbdruck im Schnee patzte, der

Angeklagte von eine . Frau bestimmt wieder
erkannt wurde , als er sich nach der Bissigkeit
eines Hundes erkundigte , und auch die Fuß¬
spuren auf ihn passen , steht feine Schuld fest.
Das Urteil lautet auf 2 Jahre Gefängnis.

* Cloppenburg, 28 . Dez . Der kath . Ge¬
sellenverein veranstaltet am Neujahrstage
in der . Walhalla ' seinen diesjährigen Weih¬
nachts - Farn i l i« n ab en i) . An einen Vor¬
trag des Herrn Gymnasiallehrers Kramer werden
sich passendeAufführungen anschließen. Einladun¬
gen mit ausführlichem Programm ergehen in die¬
sen Tagen . Gott segne das ehrbare Handwerk!
— Zum Ausbau unseres Realpro-
gymnasiums hat der Amtsrat jährlich 4000
Mark bewilligt. Der belc. Beschluß liegt bis
zum 10 . Januar in der Amtsregistratur aus . —
Das Amt hak verfügt: Grundstücke dür¬
fen zum Zwecke nicht gewerbsmäßiger gärtne¬
rischer Nutzung nur verpachtet werden zu einem
Pachtpreise , der sich in der Regel je nach Lage
und Güte zwischen 100 und 150 Mk . pro Hektar
bewegt. Diese Vorschrift findet auch Anwendung
auf solche Pachtverträge , die vor vorstehender
Preisfestsetzung geschlossen wurden . Pachtver¬
träge dürfen vom Verpächter nur aus wichtigen
Gründen gekündigt werden . Streitigkeiten , di«
sich aus diesen Vorschriften ergeben, werden vom
Mietelnigungsamt nach Anhörung von Sachver¬
ständigen, soweit erforderlich, entschieden.

? i Cloppenburg, 28 . Dez. Wegen immer wie¬
derkehrender Klagen über zu hohen Feuch¬
tigkeitsgehalt des Brotes, insbeson¬
dere des Schwarzbrotes , sind die Gendarmcrie-
standorte amtlich angewiesen worden , von Zeit
zu Zeit Backproben bei den verschiedenenBäckern
zu entnehmen und an das Lebensmittelunter-
suchungsamk in Oldenburg zu senden. Das Er¬
gebnis solcher Untersuchungen wird das Amt je¬
weils unter Benennung der Bäcker bekannt
machen.

Wildeshausen . 29 . Dez . Die Versorgung 8er
Stadt mit Kohlen ist im Verhältnis zu ande¬
ren Städten eine recht geringe . Das zu wenig
gelieferte Quantum soll nachgeliefert werden.
— Die Stadt hat sich das Vorkaufsrecht fiir
den Burgberg , auf dem das Denkmal für die
Gefallenen unserer Stadt errichtet werden soll,
gesichert . Mit der Ausführung dieses soll bis
zur Rückkehr der Kriegsgefangenen gewartet
werden . — Anläßlich des Explosionsunglücks
m Marienfiel wird die Stadt die Marinever¬
waltung ersuchen, die bei der Lustschiffhalle la¬
gernden Munitionsmengen , die eine große
Gefahr für die ganze Umgebung bedeuten , an-
derweitig unterzubringen . — In den städti¬
schen Holzverkäufen ist das Holz derartig teuer
geworden , daß Minderbemittelte es nicht erste¬
hen können . Händler sollen die Preise dafür
in die Höhe getrieben haben . Beschlossen
wurde , Händler fortab nicht mehr zuzulasien.

war sollen wlr, war soll unsere
Zugend lesen?

VI.
Gar manche Ellern haben sich gewissenhaft ge¬

prüft , ob das Buch, welches sie ihrem Kinde schen¬
ken wollen, den sittlichen und künstlerischen An¬
forderungen genügt. Sie haben es auf den Weih¬
nachtstisch gelegt — und sind enttäuscht: die er- ^
wartete Wirkung ist ausgeblieben. Das Kind
mag das Buch garnichk einmal lesen. Die Eltern
haben sich eine Frage nicht beantwortet : Ist das
Buch auch kinderiümlich? Was heißt das?
Ein Kinderbuch muß schlicht und klar , gemütvoll
und so anschaulich sein, daß es in der Phantasie
miterlebt werden kann . Diese Eigenschaften
zeigt Christoph von Schmid, und deshalb lesen
ihn Kinder so gern. Aber ihm und seinesgleichen
fehlt der rechte künstlerische Wert : daher wurde
höchstens eine Auswahl aus seinen Werken emp¬
fohlen. Aber die geforderten Eigenschaften hat da§
deutsche Märchen . Für die ersten Schuljahre sind
besonders geeignet die Grinun 'schen Märchen , die
einzeln im Verlag Scholz mit großen farbige»
Bildern deutscher Künstler erschienen sind . Wer
sie hier gesehen hat , der hat sie auch gekauft. Es
muß jeder Mutter Freude machen, sie mit ihrem
Kinde zu betrachten. Und auch ein Buch, das
volkstümlich sein will, mutz schlicht -, gemüt-
und phankasievollsein , es muß aber auch aus dem
Interessengebiet des Volkes genommen sein. Ei¬
nem Buch, das diese Eigenschaften nicht hat , feh¬
len die Tone , die verwandte Saiten im Innern
des Lesers Mitschwingen lasten.

Das Interessengebiet wird vorwiegend bestimmt
durch Alter und Geschlecht , Herkunft und Beruf.
Und nicht zuletzt wird die rechte Auswahl auch
bedingt durch die seelische Verfassung, die indi¬
viduelle Eigenart des Lesers. Wer tiefen
Schmerz und Kummer erlitten hat , dem darf man
kein Buch geben, das nur noch mehr in seinem
Schmerz wühlt, in ängstlichen und skrupulösen
Seelen kann durch ein sonst hochstehendes Buch
großes Unheil ungerichtet werden . Ein allgemein-
gültiges Rezept läßt sich für solche Fälle natür-
sich nicht geben. Wie man bei Krankheiten dsn
Arzt zu Rate zieht, sollte man hier nur nach ge-
wistenhafter Prüfung und Ueberlegung mit Geist¬
lichen und Lehrern vorgehen.

Was diese Aufsätze an Gedanken und Anre¬
gungen gebracht Häven , gilt in erster Linie natür¬
lich vom erzählenden Buche. Gar manches ließe
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sagen. Mer da läffen sich wen schwieriger ÄM-
meine Nichklinien festlegen: es müßle jedes
Wissensgebiet für sich besprochen werden. Die
mehrfach erwähnte Liste des Frauenbundes bringt
auch einige empfehlenswerte belehrende Bücher.
Man sollte auch weik mehr, als das meistensgeschieht,
ein solches Buch auf den Weihnachtstisch legen.
Wer ein besonderes Interessengebiet hat oder bei
feinem Kinde beobachtet, der wendet sich am
besten an einen erfahrenen Fachmann , oder wenn
es ihm an solchen unter seiner Bekanntschaft fehlt,
an den Vorstand des Kath . Frauenbundes , der
sich für die einzelnen Wissensgebiete für ihn an
Fachleute wendet und bereitwilligst Auskunft er¬
teilt.

Hoffentlich sind diese Zeilen und das Verzeich¬
nis des Frauenbundes wenigstens bei einigen
Lesern auf fruchtbaren Boden gefallen und haben
die jungen Mädchen auf dem Weihnachtstische
andere Bücher als die Courkhs-Mahler , Marlikt,
Eschstruth usw . gefunden. Hoffentlich sind viele
Junge» vor den erlogenen Phanlaflegebilden eines
Karl May und ähnlichen Abenteuergeschichken
bewahrt worden. Dr . A.

" Lin Testament in vier Worten . Lon¬
don, 23 . Dez . (DA .) Eines der kürzesten
Testamente , das je englische Gerichtshöfe be¬
schäftigte, hat der auf den Schlachtfeldern
Italiens gefallene Leutnant Frank Robson
Kirkley hinterlassen . Seine letztwillige Ver¬
fügung , die auf der Rückseite einer seine Frau
als junges Mädchen darstellende Photographie
geschrieben war , bestand nämlich nur aus vier

Worben und der Unterschrift und lautete:
„Ich hinterlasse alles ihr .

" Das Testament
des Leutnants ist trotz des Fehlens von
Zeugenunterschriften als gültig anerkannt
worden , weil in letztwilligen Verfügungen von
Militärpersonen dieses Formerforderms nicht
vorgeschrieben ist. Uebrigens wurde 1905 das
noch kürzere Testament eines Engländers be¬
kannt , das nur aus den drei Worten „Alles
für Mutter ! " bestand und ebenfalls gesetzliche
Gültigkeit erlangte.

* Dergarbeilerstreik wegen — Weltunter¬
gangs . Die Bergarbeiter von Miami in den
Vereinigten Staaten dürfen für sich bean¬
spruchen , aus einem Grunde gestreikt zu
haben , der in der Streikgeschichte aller Län¬
der geradezu einzig dasieht . Ms nämlich der
amerikanische Astronom Porta für den 18. De¬
zember den Untergang der Welt voraussagte,
erklärten die Grubenarbeiter von Miami , an
diesetn Tage nicht einfahren zu wollen , denn
wenn schon einmal die Welt untergehen sollte,
so wollten sie wenigstens das Ende auf der
Oberfläche der Erde und nicht unter Tage ver-
leben . Ueberhaupt scheinen die Voraussagun¬
gen des Professors Porta , den übrigens die
Universität Michigan jetzt energisch von sich
abschüttelt , wenn man den amerikanischen
Blättern Glauben schenken darf , in den Köp¬
fen der Pankees allerhand bedenkliche Ver¬
wirrungen angerichtet zu haben . So ließ sich
ein Farmer Salem von zwei Individuen einen
reservierten Platz für das Weltenende aus¬
schwatzen und verlangt jetzt bei der Polizei in

Cleveland energisch sein Geld zurück. Beson¬ders aus den Südstaaten werden die merk¬
würdigsten Dinge berichtet . In Süd - Karo-
lina ließen Tausende von Negern ihre Arbeit
im Stich , um Gebetsversammlungen abzuhal¬ten und sich die ganze Nacht hindurch auf Üsis
jüngste Gericht vorzubereiten . Hunderte von
abergläubischen Weißen schlossen sich den Ne¬
gern bei diesem merkwürdigen Tun cm.

* Das Heiraksgesuch der modernen Leh¬
rerin . Weil die Lehrerinnen setzt heiraten dür¬
fen , findet sich in einer fränkischen Zeitung fol¬
gende Anzeige : „Lehrerin in idyllischem Dorfmit reizendem Schulhaus und ebensolcher
Häuslichkeit , die den Beruf nicht aufgebenwill , sucht Lebensgefährten , der den Haushalt
führen kann.

" Der wahre Sparkacismus . Eine niedliche
Geschichte erzählt ein Leser den «Dresdner Nach¬
richten" : Er schreibt : Anläßlich des Wasch-
franenwechsels kommt zu einer mir bekannten Fa¬milie eine recht energisch dreinschauende Frau.
Nach der Besprechung meint sie : «Ich möchteaber noch bemerken, daß ich Sparkacistin bin. ' —
«Nun , was ist denn da Ihre Ansicht, was bestre¬ben Sie denn damit? ' fragt die Hausfrau . Da
stemmt die Waschfrau die Arme in die Hüftenund erklärt kurz und bündig: «Unfern Geenigwollln mir wieder haben ! '

* Was heute das Holz kostet. Bei einer Auk¬
tion von Nutzholz in Eichsfeld in Thüringen wurde
der Festmcter bis zu 528 Mk . bezahlt.* Nene Preise für Zuckerrübensamen. Der
Preis für den von Dermehrungssiellen zu liefern¬den Samen ist auf 160 Mk . für den Zentner,

der Höchstpreis für Samen , der von Züchtern ver¬kauft wird, auf 200 Mk . für den Zentner bestimmt.* Der Soldatenrat als Kassenräuber undGaklenmörder. Vor dem Dresdener Landgerichthakte sich der Maschinenschlosser Bobe ausDresden - Löbtau, der unter der Anklage steht,seine Ehefrau ermordet zu haben, zu verantwor¬ten . Bobe , der schon wegen schwerer Verbrechenbis jetzt 23mal mit Gefängnis - und Zuchthaus¬
strafen belegt worden war , gehörte im November
1918 einer Dresdener Kriegsarbeilerkompacmiean , die ihn, den so vielfach und schwer Vor¬
bestraften, bei der Nevolution sofort zu ihremSoldotenrak wählte . Die ihm durch diese Mahlzugefallenen Machtvollkommenheiten nützte er
schleunigst in feinem eigenen Interesse aus , u . a.
eignete er sich durch einen schweren Einbruchs-
diebstahl, den er in der Schützenkaferne inDresden ausführte , eine Kompagniekasse in Höhevon 8400 Mk . an . Der Herr Soldakenrak wurde
nun wegen schweren Nückfalldiebskahlserneut zu5 Jahren Zuchthaus verurteilt . In den nächsten
Tagen wird sich nun Bobe wegen der an seiner
Ehefrau begangenen Mordtat vor dem Dresdener
Schwurgericht zu verantworten haben.

Bestellungen
auf die „Oldenburgische Volkszeftvng " nehmen
alle Postanstalten , unsere Agenturen und
Boten jederzeit entgegen.

Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole, Vechta,
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,G. m. d . H . iA. Sommerfeld. Verleger ). Vechta.

Amtsoorstand . Vechta, den 29. Dezember 1919.
Bekanntmachung.

In den Gemeinden kommt in den nächsten
Lagen ausländisches Weizenmehl zum Preise von
84 Pfennig für bas Pfund an die Mchtfelbst-
Versorger zur Ausgabe.

LS wird auf Abschnitt 15 der Gtnfuhrzufatz-karte eia halbes Pfund Mehl abgegeben.
Kücken ».

I^arr§ kLrüeri.
Diejenigen, welche bei der letzten Verteilung

keine Kleie bekommen hoben , wollen sich bis Freitagabend meldet
In den Geschäften Jos . Dultmeyer, Nieder,

Kathmann, Benek« und Büssing kommen Hering«
zur Verteilung. Stukenborg.

Roggen -Abnahmen
am Freitag , 2 . Januar , auf Station Neuen-
kirche ». und am Samstag , dem 3. Januar auf

Station Nellinghof.
Neuenkirchen. H. Thamann.

Damme.
In sämtlichen Geschäften sind prima Hol»

kiindische Heringe pro Stück 80 Pfennig im
freien Handel käuflich . Der Eemeindevvrstand.

Zmmobil -Verkauf . !
Die Srben des im Kriege gefallenen Wühlen-

Lesttzers Aug . Südkeck lassen dessen in Lohn»,
Keetstraße. belegeneS

^
»anz neu , nebst Garten am Montag , dem S.
Januar 1920, mittags 12 ' /. Uhr in Nordlohnes
Wirtschaft öffentlich meistbietend mit Zahlungs¬
frist verkaufen.

Lohne , den 29. Dezember 1919.
B . Zerhusen.

Holz-Verkauf.
Zeller Easp. Busche zu Lüsche läßt am

Samstag , dem 3. Januar 1920» nachmittags
. >lhr anfangend,

MO Haufenlange Tannen zu Latten
Rickstaren und Leiterbäumen,

50 Haufen zu Brennholz,
3 dicke Buchen,
2 dicke Eichen für Maschinen - und

Wagenbauer
öffentlichmeistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Mit den Buchen und Eichen wird zuerst bet der
Wohnung des Verkäufers angefangen.

Käufer ladet ein

GM Erlen -MW.
Zeller v . Rnh « zu Lüsche läßt am Mittwoch,

dem 7. Januar 192V, vorm. 1v Uhr anfangend,
400 Stämme dicke , astfreie Erlen

für Holzschuhmacher,
100 Nummern dickes Erlen- und

Birten-Brennholz
öffentlichmeistbietendmit Zahlungsfrist verkaufen.

Versammlung in Verkäufers Wohnung.
Käufer ladet »in

Baku « . A. Käthe.

Habe noch

14 beste Moorplacken
zum Torfstecher! zu vergeben. Das Moor liegt
hinter Welpe und ist zu jeder Jahreszeit au'
gutem fahrbaren Wege zu erreichen. Pachtlustige
wollen sich am 2. Januar , nachmittag « 2 Uhr
vor meinem Moor bei Anhalts Scheune elnfinden.

Hagen. Anton v. Lehmden.

Fleifchkarten -Ausgabe
am Freitag , dem 2. Januar 1929 , vorm, von S bis
12 Ahr und nachm, von 4 bi» 7 Ahr ans dem Rat-
Hause.

Dechka , SO . 12 . 19 . Stadtmagifkrak.
Für Dpeisrkllrtoffeln , di » vom I. Januar 1S20 au vou

den Erzeugern abgelirfert werden , wird auf Anordnung der
Reichrkcrtoffelstelle und nach Anhörung de« Beirats der Landes»
karioffelstelle nebea dem Höchstpreise von 7LS Mk . für den
Zentner «me Aufbnoahrungsgebühr vou 2 Mt . für den Zeutnrr
festgesetzt.

Gleichzeitig wird bekannt gegeben , daß nach Bestimmung
der Reichrkortoffelstellr jedem Kartoffelerz enger für Ablieferungen
über ev °s, seine» Ltef « aug,soll » Prämie » gezahlt » erd » und
zwar für

Ablieferungen Sb « V0 bi » zu 2, — Wk,
, , 00 bl , 2,50 Mk,, , 70 bi» ,a MV» S.VDMk,, , SV bi, ,n SV»Io S^O Mk,, , so bi, p, ioo°z, Mk,, , 100 °t. Mt.

für jeden Zentner.
Dt « Zahlung der Prämien geschieht am Ende de« Wiri-

schaftsiahr « in ein « Dumme.
Oldenburg , den 23. Dezember 1919.

Laudesrartoffelstelle . Verwalt » ugsabtellang.
R. Weber.

Holz Verkauf.
Am Sonnabend , dem 8. Januar 1920, vor¬

mittag» lO Ahr . läßt Frau Wwe . Oesting zu
klmbergen tu ihrem Holzbestande bei Neubauer
Wübdold:

80 Stämme Eichen Nutzholz , 30
Haufen Rickelpfähle und 150
Haufen gutes Brennholz,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Goldenstedt . D. Scheele.

Holz-Verkauf
Kötter Franz HachwLller in Höne läßt am

Freitag , dem 2. Januar 1929, nachm . 2 Uhr
90 Haufen bestes Erlen- u. Birken¬
brennholz , darunter 50 dicke
Knüppelhaufen

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Käufer ladet freundlichst ein.

Dinklage. F. Diekmann.

Verein der ttriegrbeschädigten und
Hinterbliebenen Goldenstedt.

Am Sonntag , dem 4. Januar , morgens nach
dem Hochamte findet bei Witwe HinnerS eine

VSVLLULLllKULA
statt . Tagesordnung daselbst . Kriegsteilnehmersind
hierzu freundlichst eingeladen . Allen Gebern, die in
so reichem Maße für unsere Kriegsgefangenendurch
Abnahme der Wohlfahrtsmarken bcigetragen haben,
deren Elend zu lnidern, sei hierfür an dieser Stelle
besonders gedankt . Der Borstaad.

EM M - MW.
Am Donnerstag , dem 8. Januar 1929»

morgens 19 Uhr anfangend . läßt Zeller Lübbe-
Bokern in Pokern bei Lohne i. O. in seinem
Tannenkamp
eirk. 400 8lämme feköne , svklanke , seklere,

«liebe Domren zu Laläen, bpsvreu unrl
Brettern, guter Vaukolz.

eirk. 100 k?!e» uml Dirken für Holz-
sekukmaÄer

öffentlich meistbietendmit Zahlungsfrist verkaufen.
Versammlung im Busch. Käufer ladet ein
Lohne» Januar 1920.

H. Burhorst, Aukt.

Moor-Verpachtung.
Zeller Arnold Kühling» Stukenborg , läßt auf

seinem Moore , belegen am übersandelen Moor¬
damm,
ca20Pfänder MoorzumTorfstich
am Montag , 5 . Januar 1S20. nachm. 2 Ahr
öffentlich meistbietend verpachten.

Dechka, 1919, Dez. 30.
Hermann Vroring , Auktionator.

Im freiwilligen Auftrag» des Herrn Hof¬
besitzers Otto Middelkamp f. Brake in Erönloh
verkaufe ich am Mittwoch , dem 7. Januar 1929,
eine bedeutende Anzahl Nummern sehr schöne-

lkles - mul Men-Snmiliolr
für Bürstenmachergeeignet , öffentlich meistbietend.

Versammlung der Käufer mittags 12 Uhr beim
Heuermann Kettler.

Wehdel, den 28. Dezember 1919.
H. Lüdeling, Auktionator.

EM SolzmW.
Am Montag, dem 5. Januar 1920,

mittag » 12 Uhr anfangend,
läßt der Hofbesitzer Hermann Elelmann in Han»
dorf bei Holdorf auf feinem Hofe

70—80 dicke , lange Eichen,
darunter Stämme von 15 Meter Länge

und 70 Zentimeter Durchmesser^
15—20 dicke , lange Buchen,
15—20 Erlen für Holzschuhmacher,
30 Nrn. eich . Einfriedigungspfähle,
5V Nrn. Bucken und Eichen

zu Brennholz.
8 Nummern Eschen und einen

dicken Birnbaum,
ferner einen starken Ackerwagen und eine gut
erhaltene Zentrifuge verkaufen.

Da» Holz ist gefällt und liegt an der Holdorf-
Dammer Chaussee in unmittelbarer Nähe de» Bahn¬
hofs Handorf.

Anfuhren übernimmt der Verkäufer.
Holdarf , den Ls. Dezember 1919.

B. Johanning.

DE "2 Wüggon Cernentkalk "«
soeben eingetrosfen.
Vechta. Joseph Warnking.

la echt holländisches8 eikSiLpu ! ver
in FriedenSgnalität vorrätig in den Geschäften bei
Arnold v Düren , Große Kirchstr. und bet Aug.
Llchtenftein, Burgstraße 4 , Telephon 240. Wir
geben Hiewon ab, so lange der Vorrat reicht.

Habe ei» schön« , rotbunte»

Kuhkalb
, » «« Laufe » .

8 «s. Fangmaun,
- >arm » bei Baku « .

Wünschen allen
Verwandten u . Be¬
kannten ein glück¬
seliges neues Jahr.
Familie Jos . Kalvelagr.

Lohn» t. O.

VeAller Kalender
Preis SV Pfg.

verlange man umgehend.

Januar
1920.

Vechtaer Laselkalender
Preis pro Stück 89 Pfg . unanfgezogen.

vechtaer Vrackerei und Verlag,
G. m. b. H. Vechta.

» lMM!
" " ' '

S Wr.
Todes -Anzeige.

Dem Herrn über Leben und Tod hat
es gefallen, heute vormittag II Ahr
meinen lieben Mann , meinen unvergeß¬
lichen Sohn , unfern trensorgenden Vater,
Schwager und Onkel,

>r
^nach kurzer , heftiger Krankheit zu sich in
die Ewigkeit zu nehmen. Sr starb sanft
und gottergeben, wohldorbereitet durch
einen frommen Lebenswandel und ge¬
stärkt durch den Empfang der hl. Sterbe¬
sakramente im 50. Lebensjahre.

Am stille Teilnahme und ein andäch-
I tiges Gebet für den lieben Verstorbenen ^
bitten

Die trauernden Angehörigen.
Langwege b. Dinklage, 29. Dez. 1919.

. Die Beerdigung findet Freitag , den
2 . Januar , morgens 10 Ahr in Dinklage

! statt.
Soll '. : jemand au» Versehen keine be¬

sondere Nachricht erhalten haben, so bit¬
ten wir diese als solche ansehen zu wollen.
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